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Auf Schatzsuche
«Geocaching» ist ein Spiel, das sich immer grösserer Beliebtheit erfreut: Mit 

einem GPS-Gerät ausgerüstet, sucht man dabei in der Stadt, am Rand von Wan-

derwegen oder auch an abgelegenen Orten nach kleinen Schätzen, die andere 

Mitspieler vorher versteckt haben. Nach dem Fund der «Schatztruhe» trägt 

man sich in ein Logbuch ein und legt den Schatz zurück in sein Versteck. Soge-

nannte «Geocaches» sind auf der ganzen Welt zu finden, auch in der Region 

Schaffhausen sind einige Hundert versteckt. Seite 6
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Ich gebe es zu: Im ersten Moment hat mich der 
Slogan des diesjährigen 1. Mai ziemlich befrem-
det: «Mehr Schutz, mehr Lohn, mehr Rente» – 
müssen die Gewerkschaften jetzt auch auf der 
Masslosigkeitswelle reiten, die sonst schon cha-
rakteristisch für unsere Gesellschaft ist, fragte 
ich mich? Zwar passt das «mehr, mehr, mehr» 
zum heutigen generellen Groove, aber – wie un-
ser Interview mit Florian Keller, dem Präsiden-
ten des Schaffhauser Gewerkschaftsbunds, zeigt 
– die Gewerkschaften kämpfen am 1. Mai 2012 
für eine ganz spezielle Zielgruppe, die besonders 
schamlos ausgebeutet wird und darum mehr 
Schutz, mehr Lohn und mehr Rente durchaus 
nötig hat. 

Allein schon die Tatsache, dass 400'000 Per-
sonen, 13 Prozent aller Arbeitnehmenden in der 
Schweiz, unter 4000 Franken brutto pro Monat 
für einen Volljob verdienen, sollte zu denken ge-
ben. Mit Löhnen unter 4000 Franken kann man 
in unserem Land kaum leben, vor allem nicht 
in den städtischen Agglomerationen. Dass drei 
Viertel dieser 400'000 Personen Frauen sind, 
oft allein erziehend, gibt dem Skandal noch eine 
spezielle Note.

Warum lassen sich die Betroffenen überhaupt 
ausnehmen wie Weihnachtsgänse? Ein wichti-
ger Grund dürfte sein, dass die Arbeitgeber in 
den «Problembranchen» Gastronomie, Uhren-
industrie, Verkauf sowie im Reinigungs- und 

im Sicherheitsgewerbe extrem gewerkschafts-
feindlich sind, weil sie nichts mehr fürchten als 
organisiertes Personal, das sich erfolgreich für 
bessere Arbeitsbedingungen und eine angemes-
senere Entlöhnung wehrt. So sind zum Beispiel 
die Grossverteiler akribisch darum bemüht, 
die Gewerkschaften aus ihren Läden fernzuhal-
ten. Die Migros hat sogar eine spezielle «Union-
buster-Abteilung» aufgebaut, damit «eindrin-
gende Gewerkschafter» frühzeitig erkannt und 
subito zum Ausgang gedrängt werden können, 
bevor sie im Gespräch mit dem Personal Unheil 
anrichten.

Die «Problembranchen» sind aber nicht die 
einzigen Bereiche, in denen die Mitarbeiter zu 
haarsträubenden Löhnen arbeiten müssen. Die 
schlimmsten Auswüchse werden im Baugewer-
be festgestellt, das von der Personenfreizügig-
keit am meisten profitiert. Dort werden wie in 
den Sechziger- und Siebzigerjahren ganze Kon-
tingente von ausländischen Bauarbeitern an-
geheuert, für unverschämte Mieten in Massen-
schläge gepfercht, und am Ende, wenn sie ihre 
Arbeit getan haben, mit einem lächerlich tiefen 
Lohn nach Hause geschickt.

Empörend ist nicht nur, dass es Arbeitgeber 
gibt, die ihr Personal skrupellos ausnehmen und 
von seiner Not profitieren, ebenso unglaublich 
sind die laxen Strafen für die Abzocker. Zwar 
werden die einschlägig bekannten Gauner im-
mer wieder erwischt und zu saftigen Bussen 
verdonnert, aber sie melden dann einfach Kon-
kurs an und starten nach kurzer Pause mit ei-
nem neuen Geschäft frisch-fröhlich von vorn, 
als wäre nichts gewesen. Oft mit Erfolg, weil es 
genug Bauherren gibt, die gerne dem billigsten 
Anbieter den Zuschlag geben, ohne lange zu fra-
gen, warum er überhaupt zu so günstigen Prei-
sen offerieren kann.

«Konsequent, aber mit Herz»
Porträt: Mirko Kelebuda ist Einwanderer, Fussballtrainer und neuerdings Stadtrat . . .  14
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Herbert Bühl, Dipl. Naturwissenschafter ETH, zur Energiezukunft

«Windräder bringen bei uns zu wenig»
Eine kluge Energiepolitik fördert Projekte mit hohem wirtschaftlichem Nutzen und geringem Schadens-

potenzial. Herbert Bühl erklärt, wie das gehen könnte.

Praxedis Kaspar

az Herbert Bühl, als Naturwissen-
schafter, als Präsident der Eidgenös-
sischen Natur- und Heimatschutz-
kommission und als Partner im Büro 
Winzeler + Bühl für Raumplanung 
und Regionalentwicklung müssen Sie 
brennend interessiert sein an einer 
intelligenten und umweltfreundli-
chen Schweizer Energiepolitik. Nach 
der anfänglichen Euphorie rund um 
den geplanten Atomausstieg herrscht 
nun das blanke Chaos, von allen Sei-
ten tönt es Hü und Hott. Überrascht 
Sie diese Entwicklung?
Herbert Bühl Die Dinge laufen in der 
Tat chaotisch. Das überrascht mich gar 
nicht. Man versucht eben, mit den Ins-
trumenten, mit denen man in den letz-

ten zehn, zwanzig Jahren die Wirtschaft 
flottmachen wollte, eine Energiepolitik 
zu gestalten – indem man einfach wei-
ter liberalisiert: Im Baurecht will man 
die Bewilligungspflicht für Fotovoltaik-
Anlagen auch auf denkmalgeschützten 
Liegenschaften aufheben, obwohl solche 
Gebäude in der Regel viel zu komplex 
sind, um wirtschaftliche Anlagen zu in-
stallieren. Fotovoltaik-Anlagen sind sinn-
voll auf grossen, einfach strukturierten 
Dächern und an Fassaden wie man sie 
etwa auf Industrieanlagen, Fabriken oder 
landwirtschaftlichen Bauten findet. Libe-
ralisierungstendenzen zeigen sich auch 
beim Thema Wasserkraft und Windener-
gie, wo man jetzt mit politischen Vor-
stössen auf Bundesebene erreichen will, 
dass in BLN-Gebieten, also in geschütz-
ten Landschaften, nach einer Interessen-

abwägung beliebige Projekte genehmigt 
werden können, auch wenn sie nicht, wie 
nach heutiger Gesetzgebung erforder-
lich, von nationaler Bedeutung sind. In-
teressierte Kreise versuchen, an diese ge-
schützten Bereiche und Objekte heranzu-
kommen, obwohl wir sie zur Energiege-
winnung gar nicht benötigen – wenn wir 
nämlich unsere Energieprojekte dort er-
richten würden, wo sie ökonomisch mög-
lichst viel bringen und ökologisch wenig 
Schaden anrichten. Würden wir uns bei-
spielsweise überlegen, wo das grösste Po-
tenzial liegt, um die 25 Terawattstunden 
aus den Kernkraftwerken zu ersetzen, kä-
men wir auf rund 200 Quadratkilometer 
geeignete Dachflächen im ganzen Land, 
aus denen allein wir 18 Terawattstunden 
Strom gewinnen könnten. 

Aber Hausdächer sind in der Regel in 
Privatbesitz.
Ja, und deshalb scheut man sich, mit Ein-
griffen ins Eigentum den Prozess zu be-
schleunigen. Zwar lässt sich auf Ebene 
Quartierplanung die Art der Energiever-
sorgung vorschreiben, aber solche Vor-
haben verlangen Vorinvestitionen der öf-
fentlichen Hand, die sich erst dann loh-
nen, wenn ein Quartier ohnehin saniert 
oder neu gebaut wird. Zuerst kostet ein 
solches Unterfangen immer Geld, erst 
nach Jahren zahlt es sich dann aus, ganz 
gleich, ob es um Energie aus Erdgas, Was-
ser oder Sonne geht. Solche Veränderun-
gen setzen aber eine politische Entschei-
dung voraus: Die Bevölkerung muss die-
sen Prozess mit planungsrechtlichen Mit-
teln gestalten und beschleunigen wollen. 
Wenn wir die Angelegenheit aber unse-
rem krisenanfälligen neoliberalen System 
überlassen, führt das dazu, dass Investo-
ren auf geschützte Landschaften und Ge-
wässer losgehen, wobei der Nutzen gering 
und der Schaden hoch sein wird.

Geben Sie uns ein Beispiel für geschei-
te Planung?
Dazu ein Konzeptgedanke, der sich mei-
ner Meinung nach verwirklichen liesse: In 

Herbert Bühl: «Den Rheinfall könnte man weit besser nutzen.»           Fotos: Peter Pfister
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der Aussenkurve des Rheins oberhalb des 
Rheinfalls, also auf der Zürcher Seite, ha-
ben wir einen sogenannten Prallhang. Das 
Wasser fliesst in seinem natürlichen Lauf 
da hinüber. Entnähmen wir hier nur ei-
nen Viertel der jeweiligen Abflussmenge, 
könnten wir mit einer solchen Nutzung 
pro Jahr rund 150’000 Megawattstunden 
Strom produzieren, was  dem Ertrag von 
44 2MW-Windturbinen auf dem Randen 
entsprechen würde. Ein Viertel der Was-
serkraft des Rheinfalls könnte also 44 
Windturbinen ersetzen, und das, ohne 
den Lebensraum Rhein in seiner Quali-
tät merklich zu schmälern. Das genutzte 
Wasser würde dem Fluss umgehend wie-
der zugeführt. Die Restwasserstrecke wäre 
nur 500 m lang. Realisiert man hingegen 
wie geplant einen Höherstau des Rheins 
am Kraftwerk Schaffhausen um 0,4 Me-
ter, hat das Auswirkungen über eine Stre-
cke von 12,5 Kilometer flussaufwärts, 
bringt aber nur 8'000 Megawattstunden 
Strom pro Jahr. Der Stau wird den Schaa-
ren, ein Flachmoor von nationaler Bedeu-
tung, beeinträchtigen – und in der Stadt 
Schaffhausen wird man Keller abdich-
ten müssen. Man vergleiche: Hier 150’000 
Megawattstunden ohne Umweltschäden, 
da 8'000 Megawattstunden mit absehba-
ren Schäden und Problemen. Das Ziel ei-
ner sinnvollen Energiepolitik müsste nach 
meinem Dafürhalten ein möglichst hoher 
Nutzen sein, verbunden mit möglichst ge-
ringem Schaden. So müsste man nicht auf 

jeden Gebirgsbach, auf jedes Altstadtdach 
und auf jeden Luftstrom losgehen. In die-
sem Sinne hat die ENHK jüngst auch mit 
Bundesrätin Doris Leuthard gesprochen.

Und die Windenergie? Der Regierungs-
rat hat ein grosses Potenzial errech-
net und verspricht sich viel davon. 
Nun ist aber beispielsweise der Ran-
den, der genutzt werden soll, im Bun-
desinventar der Landschaften und Na-
turdenkmäler von nationaler Bedeu-
tung BLN verzeichnet und damit ge-
schützt. Von hoher landschaftlicher 
und touristischer Bedeutung ist auch 
der zweite favorisierte Standort, der 
Wolkenstein bei Stein am Rhein. Da 
entsteht doch ein Konflikt?
Ja, sicher. Betrachtet man die Windkarte 
der Schweiz, findet man die erschliessba-
ren windstarken Gegenden im Waadtlän-
der und Neuenburger Jura. Die Windkarte 
des Kantons Schaffhausen zeigt weit weni-
ger hohe Windgeschwindigkeiten, gerin-
gere Höhenlagen und kaum Flächen, die 
gross genug sind für Windparks. Auf dem 
Wolkenstein finden beispielsweise höchs-
tens vier Turbinen Platz, die insgesamt im 
besten Fall 15'000 Megawattstunden pro-
duzieren können. Das ist etwa so viel, wie 
ein Gebirgsbach bringt. Die Turbinen wä-
ren bis nach Schaffhausen sichtbar, sie 
würden die Skyline von Stein am Rhein 
massiv verändern. Eine solche Lösung ist 
nicht wirtschaftlich, schadet dem Touris-

tenort Stein am Rhein und beeinträchtigt 
die Erholungslandschaft des Hochrheins 
massiv. Windkraftwerke muss man dort 
bauen, wo viel Wind und viel Platz ist, 
wie auf den Westschweizer Jurahöhen, 
wo zum Beispiel auf dem Mont Crosin ein 
Windpark mit 16 Turbinen steht. Im Kan-
ton Schaffhausen wäre die Wirtschaftlich-
keit deutlich kleiner als im Westschwei-
zer Jura. Auch das Windpärklein nahe der 
Wasserscheide Donau-Rhein bei Leipfer-
dingen arbeitet gemäss deutscher Aussa-
ge nicht wirtschaftlich. Man hat sich of-
fenbar bereits überlegt, die Turbinen wie-
der abzubauen.

Wie setzt man nun die politischen 
Leitplanken, um die Energieplanung 
in vernünftige Bahnen zu lenken?
In Anbetracht der bestehenden Gesetzge-
bung wäre es wichtig, zu klären, wann ein 
Energieprojekt nationale Bedeutung hat. 
Das ist heute die Voraussetzung für die Be-
willigungsfähigkeit innerhalb eines BLN-
Gebietes. Dafür wäre eine Schutz- und Nut-
zungsplanung der Kantone im Rahmen ih-
rer Richtplanung eine geeignete Massnah-
me. Die Richtpläne sind jeweils vom Bun-
desrat zu genehmigen. Der Bund könnte 
zum Beispiel die Nutzung der Windener-
gie in der Ostschweiz für wenig sinnvoll 
erklären und entsprechende Ansinnen in 
den kantonalen Richtplänen ablehnen, 
hingegen die Planung einer stärkeren Nut-
zung des Rheinfalls begrüssen. 

Etwa so sähe das aus: Windräder auf dem Wolkenstein über der Skyline von Stein am Rhein im kleinen Paradies. 
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Mattias Greuter und  
Thomas Leuzinger

Die Kompassnadel auf dem tragbaren 
GPS-Navigationsgerät springt hin und 
her und zeigt schliesslich auf das Schwa-
bentor. Das überrascht uns nicht weiter, 
denn der Schatz, den wir suchen, trägt 
den Namen «Lappi tue d’Augen uf».

«Geocaching» oder «GPS-Schnitzeljagd» 
heisst die beliebte Freizeitbeschäftigung, 
die jeden Stadtmenschen zum Schatzsu-
cher machen kann. Das Prinzip des Spiels 
ist einfach: Jemand versteckt einen Ge-
genstand und veröffentlicht die Koordi-
naten des Verstecks im Internet. Beim 
Schatz oder «Geocache» handelt es sich 

um einen möglichst wetterfesten Behäl-
ter. Darin befindet sich mindestens ein 
Logbuch, in das sich erfolgreiche Schatz-
sucher eintragen können, bevor sie den 
Schatz wieder zurück in sein Versteck 
 legen.

Nach wenigen Blicken hinter Tafeln, 
Abfalleimer und  Holztäfelung haben wir 
den «Geocache» beim Schwabentor be-
reits gefunden. Ein Passant würde den 
Schatz nie entdecken, für uns ist das Ver-
steck aber dank der Hinweise nicht be-
sonders schwer zu erraten. Im Filmdös-
chen, das wir in Händen halten, haben 
nur einige aufgerollte Papierstreifen – 
das Logbuch – Platz. Andere «Geocaches» 
sind grösser und enthalten kleine Tausch-

objekte, von denen man eines behalten 
darf, wenn man ein neues hinzufügt. Wir 
tragen uns ein und stellen fest, dass ein 
anderer Schatzsucher sich nur einen Tag 
vor uns im Logbuch verewigt hat. 500 
Personen sind es insgesamt, die den «Geo-
cache» «Lappi tue d’Augen uf» in den drei 
Jahren, in denen er in seinem Versteck 
liegt, gefunden haben.

Weltweite Schatzsuche
Der erste Schatz wurde im Jahr 2000 ver-
steckt – nur einen Tag, nachdem die US-
Regierung die künstliche Verschlechte-
rung von GPS-Signalen abgeschaltet und 
damit die Navigation per Navigationsge-
rät für private Nutzer ermöglicht hatte. 

Der moderne Schatzsucher braucht nur ein GPS-Gerät und einen Kugelschreiber

Schatzsuche für Stadtmenschen
«Geocaching» ist ein Spiel, das auf der ganzen Welt stattfindet und bei dem jeder mitmachen kann. Mit 

moderner Technik wird nach kleinen Schätzen gesucht, die andere Mitspieler versteckt haben.

Weit kann der gesuchte Schatz nicht mehr sein. Das GPS-Gerät führt uns zur verlassenen Bushaltestellte. Foto: Peter Pfister
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Innerhalb eines Tages wurde der Schatz 
anhand der Koordinaten, die im Internet 
aufgeschaltet wurden, gefunden, und die 
moderne Schatzsuche war geboren. Seit-
dem hat sich das Hobby «Geocaching» 
über den ganzen Erdball ausgebreitet. 
Heute gibt es weltweit über 1,7 Millio-
nen versteckte «Geocaches», allein in der 
Schweiz sind es mehr als 16'000. In fast 
jedem Land der Welt, von Afghanistan bis 
Zimbabwe, sind Schätze versteckt, sogar 
im Vatikan deren drei.

Nach dem Erfolgserlebnis beim Schwa-
bentor brauchen wir eine grössere He-
rausforderung. Der Schatz, den wir eben 
gefunden haben, hat laut Angaben des 
Versteckers den tiefsten Schwierigkeits-
grad. Wir machen uns auf den Weg, um 
einen Geocache mit mittlerem Schwierig-
keitsgrad zu finden. Nachdem wir das 
GPS-Gerät mit den neuen Koordinaten ge-
füttert haben, geht es raus aus der Alt-
stadt in Richtung Frohberg.

In freier Natur oder in der Stadt
Wir sehen noch keinen Hinweis, aber das 
Gerät gibt an, dass wir nur noch wenige 
Meter vom Schatz entfernt sind. Nach ei-
nigen Minuten vergeblicher Suche holen 
wir nochmals die Beschreibung hervor, 
die wir von der Homepage ausgedruckt 
haben. Der Behälter sei sehr klein, heisst 
es darin, und es sei nicht nötig, im Ge-
büsch zu wühlen. Das grenzt die mögli-

chen Verstecke immerhin ein wenig ein, 
und siehe da: Kurz darauf entdecken wir 
auch diesen Schatz und tragen uns stolz 
im Logbuch ein.

Versteckt hat diesen «Geocache» ein 
Nutzer, der auf der offiziellen 
«Geocaching»-Homepage unter dem Na-
men «mich» auftritt. Er ist ein besonders 
angefressener Schatzsucher und hat 
schon 2'787 Schätze gefunden, einige da-
von in Singapur und Kuwait. Hinter dem 
Username verbirgt sich der Schaffhauser 
Michael Weyer. 

Der 54-Jährige sucht am liebsten in der 
freien Natur nach Schätzen. «Ich wande-
re gerne. Und wenn es am Wegrand noch 
einen ‹Geocache› zu suchen gibt – um so 
besser.» Im Schluchtensteig im Schwarz-
wald waren Weyer und seine Frau einmal 
ganze sechs Tage unterwegs, ehe sie den 
Schatz gefunden hatten. 

«Was mir an ‹Geocaching› gefällt, ist 
die Vielseitigkeit», sagt Weyer. «Die Su-
che hat mich an viele schöne Orte ge-
führt, die Mitglieder der grossen 
‹Geocaching›-Gemeinde haben gute Ideen 
für originelle Verstecke und spannende 
Rätsel». 

Der Freundeskreis des Ehepaars Weyer 
weiss von dessen Hobby. «Viele kommen 
gerne mal mit, wenn wir suchen gehen, 
manche lassen sich begeistern und fan-
gen selbst mit ‹Geocaching› an. Es ist 
auch ein super Hobby für Familien: Für 
Kinder ist eine Schatzsuche einfach span-
nender als ein blosser Spaziergang mit 
den Eltern.»

Für Anfänger und Profis
Auch wir, die Neulinge der satelliten-
unterstützten Schatzsuche, haben noch 
nicht genug: Wir haben gehört, dass der 
«Geocache», der bei der Sternwarte auf 
der Breite versteckt ist, besonders inter-
essant versteckt sein soll. Noch 44 Meter 
Distanz sind es, zeigt uns das GPS-Gerät 
auf dem Pausenplatz des Steigschulhau-
ses an – die Spannung steigt. Danach dau-
ert es jedoch nur noch Sekunden, bis wir 
ein verdächtig aussehendes, schwarzes 
Gefäss entdecken. Entweder haben wir 
uns schon eine gewisse Routine und den 
Blick von erfahrenen Schatzsuchern an-
geeignet, oder auch dieser Schatz ist be-
sonders leicht zu finden. Beim Öffnen der 
Büchse und Eintragen ins Logbuch versu-
chen wir, nicht zuviel Aufmerksamkeit 
von Passanten und Fussballspielern auf 
uns zu ziehen – eine wichtige Verhaltens-
regel beim «Geocaching», denn die Schät-

ze sollen ja so lange wie möglich erhal-
ten bleiben. Weil diese Schatzsuche fast 
etwas zu einfach war, beschliessen wir, 
noch einen letzten Schatz zu suchen: 
Nicht weit vom Steigschulhaus, bei einer 
alten Bushaltestelle, finden wir – auch 
diesmal nach nur kurzer Suche – den 
vierten «Geocache» des Tages. Eine res-
pektable Leistung, wie wir finden. Viel-
leicht müssen wir uns doch den Schätzen 
mit höherer Schwierigkeitsstufe widmen: 
Zum Beispiel einem «Geocache», der nur 
nach einer Schnitzeljagd über mehrere 
Etappen gefunden werden kann. Oder ei-
nem Schatz, bei dem man erst Rätsel lö-
sen muss, bevor man die Koordinaten des 
Ziels erhält. Oder wir machen es uns noch 
schwieriger: Es gibt «Geocaches», die nur 
in der Nacht zu finden sind, auf Berggip-
feln versteckte und solche, für deren Ber-
gung eine Taucherausrüstung nötig ist. 
Wir geben uns vorerst doch zufrieden 
mit unseren eher einfachen Funden und 
sparen uns grössere Abenteuer für einen 
späteren «Geocaching»-Ausflug auf.

Der Schatz ist nah: immer dem Pfeil nach bis 
zum Ziel. Foto: Peter Pfister

«Geocaching»
Um sich auf die Suche nach einem 
versteckten «Geocache» zu machen, 
braucht es nicht viel: Die Grundaus-
rüstung besteht aus Schreibmaterial 
und einem wetterfesten GPS-Naviga-
tionsgerät. Einsteigermodelle gibt es 
ab etwa 130 Franken. Auch mit ei-
nem GPS-fähigen Smartphone und 
einer entsprechenden App ist die 
Schatzsuche möglich, viele erfahre-
ne «Geocacher» raten jedoch wegen 
der mangelnden Genauigkeit von 
diesen Geräten ab.

Auf www.geocaching.com, der of-
fiziellen Homepage, sind die «Geo-
caches» verzeichnet, ausserdem gibt 
es viele nützliche Tipps und Anlei-
tungen für Anfänger. Für die Wahl 
eines «Geocaches» in der Region eig-
net sich die Karte auf dem Schweizer 
Portal www.swissgeocache.ch.

«Geocacher» sind Naturfreunde: 
Alle Anleitungen weisen darauf hin, 
dass man sorgsam mit der Umgebung, 
in der man sich auf Schatzsuche be-
gibt, umgehen soll. Viele beteiligen 
sich an der Initiative «Cache In Trash 
Out», indem sie während ihrer Schatz-
suche Abfall vom Wegrand einsam-
meln und entsorgen. (mg.)
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Bau- und  
Wohngenossenschaft  
«Rhenania»

Neuhausen am Rheinfall

Schweizerischer Verband
für Wohnungswesen
Sektion Schaffhausen

und die angeschlossenen
15 Wohnbaugenossenschaften
mit rund 1350 Wohnungen

Kantonales  
Arbeiter-Sekretariat

Rechtsberatung

Platz 7,  
Telefon 052 630 09 09
Eva Neumann,  
Richard Meier, René Meile

Die kompetente Gewerkschaft 
im öffentlichen Dienst

Sekretariat:
Pfarrweg 1, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 624 75 60 / E-Mail: vpod-sh@bluewin.ch 

Sektion Schaffhausen

Nochmals NEIN zur 
Bausparzwängerei!

Mieterinnen- und Mieterverband
Schaffhausen und Umgebung



Marlon Rusch

Der Streit um ein allfälliges Atommüll-
Endlager in unserer Region ist um eine 
Episode reicher: An der dritten Vollver-
sammlung der Regionalkonferenz Süd-
randen vom 18. April haben die rund 75 
Delegierten beschlossen, vom Bundesamt 
für Energie BFE einen Marschhalt zu ver-
langen. Was damit im Detail gemeint ist, 
wissen die Initianten selbst noch nicht 
genau, «darüber wird die Leitungsgruppe 
der Regionalkonferenz noch befinden», 
sagt Stephan Rawyler, Präsident der Re-
gionalkonferenz. 

Klar ist, dass das Gremium mit den 
Spielregeln nicht einverstanden ist, die 
vom Bund vorgegeben werden. Es sei un-
zumutbar, die oft sehr komplexen Sach-
fragen im Milizsystem klären zu lassen, 
ergab sich aus der angeregten Diskus-
sion. Die Laien müssten sich Inputs von 
Fachleuten beschaffen, hätten aber nur 
50'000 Franken für Expertisen zur Verfü-
gung, während die Nagra Millionen für 
die Standortsuche ausgebe. Ausserdem 
würden die Regeln laufend geändert, wo-

durch viel Unsicherheit entstehe. Geplan-
te Sitzungen würden wegen mangelnder 
Unterlagen abgesagt, andererseits erhiel-
ten die Mitglieder kurzfristig Dossiers 
von mehreren hundert Seiten zum Stu-
dium.  

Der Unmut mündete im Antrag von Re-
gula Widmer, der besagten Marschhalt 
im Partizipationsprozess erwirken soll. 
Dieser soll so lange andauern, bis die 
übergeordneten Gremien bei Bund und 
Kantonen entschieden haben, welche An-
forderungen überhaupt an einen Stand-
ort für Oberflächenanlagen gestellt wer-
den. Der Antrag wurde von einer grossen 
Mehrheit unterstützt.

Partizipation: Ja oder Nein
Das Forum Vera (Verantwortung für die 
Entsorgung radioaktiver Abfälle) hat den 
geplanten Marschhalt hart kritisiert und 
fordert, dass der Beschluss der Vollver-
sammlung nicht umgesetzt werde. Der 
Unterbruch würde die Position der Regio-
nalkonferenz Südranden schwächen, die 
Region ins Hintertreffen bringen und die 
Bemühungen der Region untergraben, 

sich und ihre Interessen aktiv im Partizi-
pationsprozess einzubringen. «Der Bund 
ist nicht auf uns angewiesen», sagt Ha-
rald Jenny von Forum Vera und ergänzt: 
«Ab November wird die Nagra einen 
Standort für Oberflächenanlagen prü-
fen; wenn wir jetzt auf die Bremse ste-
hen, werden wir fremdbestimmt, und die 
Chancen steigen, dass wir dieser Standort 
sein werden.» Man müsse zwar kritisch 
sein, aber man solle mit am Tisch sitzen 
und dürfe sich nicht verweigern.

 In einer Medienmitteilung nimmt nun 
Markus Späth-Walter Stellung zu den 
Protesten des Forums Vera und weist da-
rauf hin, dass dieses von der Nagra mitfi-
nanziert werde, was der Bundesrat sogar 
habe eingestehen müssen. Späth-Walter 
sagt, dass Experten vor Oberflächen-
standorten warnen, von denen aus das ei-
gentliche Tiefenlager nur durch wasser-
führende Schichten hindurch erreicht 
werden kann, wie es im Südranden der 
Fall wäre: «So lange diese existentiellen 
und hoch sicherheitsrelevanten Fragen 
auf Expertenebene nicht geklärt sind, 
macht die Prüfung der konkreten Stand-
ortvorschläge der Nagra durch Laien ein-
fach keinen Sinn.» 

Stephan Rawyler geht in eine ähnliche 
Richtung: «Wir werden nicht ernst ge-
nommen und haben keine Kompetenzen. 
Es macht einfach keinen Sinn, dass wir als 
kleines Laiengremium vorausgehen müs-
sen, bevor die wesentlichen Fragen ge-
klärt sind.» Rawyler betont aber, dass man 
mit dem «Marschhalt» nicht resignieren 
wolle, im Gegenteil: Man erwarte von der 
Nagra endlich den Nachweis, dass der 
Standort tatsächlich unbedenklich sei. 
Die Einwände des Forums Vera seien aus-
serdem erst nachträglich aufgekommen. 
Während der Diskussion hätten sich Ex-
ponenten des Forums rausgehalten und 
nicht dagegen gestimmt. Sich nachträg-
lich dagegen zu stellen sei zwar nicht 
ganz fair, aber nicht erstaunlich. «Das Fo-
rum Vera hat eine andere Interessenlage, 
es steht dem Endlager viel weniger kri-
tisch gegenüber.

3. Vollversammlung der Regionalkonferenz Südranden liefert Zündstoff

Mitwirkung in Frage gestellt
Die Regionalkonferenz Südranden fordert von der Nagra den Beweis, dass der Endlager-Standort im 

Südranden sicherheitstechnisch unbedenklich ist. Bis dies geklärt ist, fordert man einen Marschhalt.

Stephan Rawyler, Präsident der Regionalkonferenz, macht seinem Ärger darüber Luft, 
dass das Gremium von der Nagra nicht ernst genommen wird. Foto: Peter Pfister
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www.sp-schaffhausen.ch

Kanton Schaffhausen 
Departement des Innern

Prix-Benevol-Schaffhausen

Der Kanton Schaffhausen verleiht im Jahre 2012 zum 
sechsten Mal den mit Fr. 5’000.– dotierten

Preis zur Anerkennung und 
Förderung von Freiwilligenarbeit.

Ausgezeichnet werden können besondere freiwillige 
und ehrenamtliche Leistungen im Kanton Schaffhau-
sen in den Bereichen Soziales, Gesundheit, Bildung, 
Kultur, Sport, Natur/Umwelt und Freizeitgestaltung.

Gefragt sind Innovation und Vorbildcharakter. Preisbe-
rechtigt sind Gruppen und Organisationen mit Sitz 
im Kanton Schaffhausen. Bedingung ist, dass die 
Arbeit ohne Entlöhnung geleistet wurde (Ausnahme 
Spesen) und ein intensives Engagement über längere 
Zeit besteht.

Der Preis wird durch eine Jury vergeben und am  
5. Dezember 2012 überreicht. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

Bewerbungen können bis 17. August 2012 beim 
Sekretariat des Departementes des Innern, Müh-
lentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen, Stichwort 
«Prix-Benevol-Schaffhausen», eingereicht werden. 
Folgende Unterlagen werden benötigt: Auf maximal 
zwei A4-Seiten genaue Umschreibung der freiwilligen 
Leistung (Art, Ziele, Umfang, Bereich, Beteiligte, Dau-
er, Besonderheiten usw.), gegebenenfalls illustrierende 
Beilagen sowie eine Korrespondenzadresse mit Tele-
fonnummer. Auch Gruppen und Organisationen, die 
sich in den Vorjahren beworben hatten und den Prix 
Benevol nicht zugesprochen erhielten, können sich 
erneut bewerben.

Schaffhausen, im April 2012

Sektion Schaffhausen

Wir treffen uns am Sonntag, 1. Mai, um 10.30 Uhr, 

zur 1. Mai-Feier, «unserem Solidaritätstag»

Wir setzen uns ein für eine  
soziale, gerechte Arbeitswelt.

Wir treffen uns am Dienstag, 1. Mai, um 10.30 Uhr, 
zur 1. Mai-Feier, «unserem Solidaritätstag»

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch

Man kann uns nicht nur in der Beiz  
und im Büro lesen, 
sondern auch abonnieren
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen,  
Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34, E-Mail abo@shaz.ch
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Bernhard Ott

az Florian Keller, der 1. Mai 2012 
steht unter der dreifachen Forderung 
«mehr Schutz, mehr Lohn, mehr Ren-
te». Geht es den Schweizer Arbeitneh-
menden so schlecht, dass sie von al-
lem rundum mehr brauchen?
Florian Keller Nicht allen Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmern im glei-
chen Ausmass. Es gibt Branchen, in de-
nen es zwischen Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern gute Verträge gibt, in ande-
ren hingegen ist die Situation sehr pre-
kär, und genau auf diese Bereiche sind 
unsere Forderungen ausgerichtet. Dort 
sind Verbesserungen dringend nötig.

Wieviele Arbeitnehmende verdienen 

nach Ansicht der Gewerkschaften zu 
wenig?
Wir gehen davon aus, dass in der Schweiz 
rund 400'000 Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer von insgesamt drei Milli-
onen Beschäftigten für Löhne arbeiten 
müssen, von denen sie trotz Vollbeschäf-
tigung nicht leben können. Drei Viertel 
der Betroffenen sind Frauen. 

Die Schweizer Gewerkschaften haben 
vor einiger Zeit einen Mindestlohn 
von 4000 Franken verlangt. Was ist 
aus dieser Forderung geworden?
Wir haben eine Initiative eingereicht, 
die einen Mindestlohn von 4000 Franken 
brutto pro Monat und einen Mindest-
stundenlohn von 22 Franken verlangt. 
Wir sind der Ansicht, dass diese Ansät-

Florian Keller über das «Prekariat»: «400'000 Arbeitnehmende verdienen weniger als 4000 Franken.» Fotos: Peter Pfister

Gewerkschaftsbundpräsident Florian Keller über Mindestlöhne und Lohndumping

«Die Leute sollen ihr Geld bekommen»

1. Mai 2012
Am Dienstag ist es wieder so weit: 
Weltweit wird der Tag der Arbeit ge-
feiert. Der «Arbeitersonntag» geht 
auf den Beschluss eines internationa-
len Kongresses im Juli 1889 zurück, 
der für den 1. Mai 1890  einen «Tag 
der Arbeit» ausrief. Auch in Schaff-
hausen finden seit 1890 regelmässig 
Mai-Feiern statt. Arbeitsfrei ist der  
1. Mai in Schaffhausen erst seit 1972, 
als er zusammen mit dem 1. Au-
gust zu einem offiziellen Feiertag er-
klärt wurde. In diesem Jahr steht der  
1. Mai unter dem Motto «Mehr Schutz, 
mehr Lohn, mehr Rente.» (B.O.)
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ze das Minimum sind, wenn man in der 
Schweiz anständig leben möchte.

Mit 4000 Franken wird man als Fami-
lienvater mit Kindern in den grossen 
Agglomerationen kaum sehr weit 
kommen. Müsste man den Minimal-
ansatz nicht flexibler gestalten und 
die Verhältnisse in den einzelnen Re-
gionen besser berücksichtigen?
Die 4000 Franken sind für uns eine abso-
lute Untergrenze; man kann sie nicht fle-
xibel ansetzen, wenn man das Ziel errei-
chen will, dass jeder Arbeitnehmende ei-
nen Lohn bekommen soll, der die Lebens-
kosten deckt.  

In welchen Branchen werden auch 
heute noch Bruttolöhne unter 4000 
Franken bezahlt?
In der Gastronomie, in der Uhrenindust-
rie, im Detailhandel, im Reinigungs- und 
im Sicherheitsgewerbe.

Was verdient man in diesen Bran-
chen?
In der Uhrenindustrie im Tessin zum Bei-
spiel sind 2800 Franken brutto bei einer 
Vollanstellung keine Seltenheit. Im De-
tailhandel verdienen die meisten Ange-
stellten selbst in Zürich nur zwischen 
3500 und 4000 Franken. Auch in der Gas-
tronomie bekommt kaum jemand mehr 
als 4000 Franken, in der Regel ist es eher 
weniger.

Wenn die Initiative der Gewerkschaf-
ten zur Abstimmung kommt, werden 
die Arbeitgeber wohl wieder die Ar-
beitsplatzkeule hervorholen und dro-

hen, dass sie einen Mindestlohnan-
satz von 4000 Franken nicht verkraf-
ten können und darum Stellen strei-
chen müssen. Wie lautet das Gegenar-
gument der Gewerkschaften?
Es ist interessant, dass sich die meisten 
Arbeitsplätze in den Problembranchen 
nicht ins Ausland verlagern lassen. Ein 
Servicemitarbeiter oder eine Reinigungs-
kraft müssen vor Ort sein, man kann sie 
nicht von China aus servieren oder put-
zen lassen. Das Gleiche gilt für den De-
tailhandel und das Sicherheitspersonal.

Gerade der Detailhandel klagt aber 
gegenwärtig über Umsatzeinbussen 
wegen des ho-
hen Frankenkur-
ses, und die Gas-
tronomie bläst 
ins selbe Horn. 
Wenn nun noch 
der Mindestlohn 
von 4000 Franken realisiert werden 
müsste, wäre das für einige Läden 
und Beizen der Todesstoss.
Ja, das könnte tatsächlich passieren. Dabei 
muss man allerdings daran erinnern, dass 
die Schweizer Gewerkschaften die ersten 
Mahner waren, die auf die Probleme des 
starken Frankens hingewiesen und ener-
gische Massnahmen verlangt haben. Die 
Arbeitgeberseite hat lange weggeschaut 

und wollte von einer Intervention der Na-
tionalbank nichts wissen, weil sie über-
zeugt war, dass der Markt das schon re-
geln werde. Das tat er aber nicht.

Nun wird ein Euro-Franken-Wechsel-
kurs von 1.20 eingehalten. Sind die 
Gewerkschaften damit zufrieden?
Ein fairer Wechselkurs würde bei 1.40 
liegen. Er würde unserer Exportindust-
rie erlauben, zu marktfähigen Preisen zu 
exportieren, und gleichzeitig würde der 
Einkaufstourismus ins grenznahe Aus-
land gestoppt.

Zurück zum Mindestlohn von 4000 
Franken: Bei den 
Grossverteilern 
Coop und Migros 
sind die Gewerk-
schaften mit die-
ser Forderung ja 
schon sehr weit 

vorangekommen.
Bei Coop ja, da gibt es einen Gesamtar-
beitsvertrag (GAV), der einen Mindest-
lohn von 4000 Franken oder knapp da-
runter vorschreibt, aber bei der Migros 
sind wir noch weit entfernt, bei etwa 
3700 oder 3800 Franken, und bei der Mi-
gros gibt es auch keinen offiziellen GAV.

Ist kein Vertragsabschluss in Sicht?

Lohndumping auf einer Baustelle in Zürich: «Die Ungarn bekamen einen 
Monatslohn von 2200 Franken.»

Florian Keller
In diesem Jahr wird Florian Keller 
zum zweiten Mal als Präsident des 
Schaffhauser Gewerkschaftsbunds 
an der Spitze der 1.-Mai-Demo mar-
schieren. Keller ist in Schaffhausen 
aufgewachsen und hat in Bern zu-
erst Geschichte, später Jus studiert. 
Früh interessierte er sich für die Poli-
tik, wurde 2004 auf der Alternativen 
Liste (AL) in den Schaffhauser Kan-
tonsrat gewählt, dem er heute noch 
angehört, und kandidierte 2007 er-
folglos für den Ständerat. Seit Janu-
ar 2011 ist Florian Keller Sekretär bei 
der Unia in Zürich. (B.O.)

«Der Detailhandel  
ist gewerkschafts-
feindlich»
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Am Samstag gilts ernst! Bis zur Plattentaufe stehen für die Musiker der Schaffhauser Soul-Band «Min Kin» aber noch einige Proben an. Foto: Peter Pfister

Fulminant 3
Im neuesten Marvel-Streifen 
kämpfen «Iron Man», «Captain 
America» und Co. Seite an Seite.

Eindrücklich 6
Die elfköpfige Gruppe «Fanfare 
Ciocârlia» war bislang unbekannt 
und stürmt nun die Charts.

Aufreizend 6
Der Burlesque-Tanz kommt 
nach Schaffhausen und lässt 
Männerherzen höher schlagen.

Skurril 7
Komiker Stefan Heuss präsentiert 
auf der Schwanenbühne seine 
alltagserleichternden Erfindungen. 
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In schönem Schaffhauserdeutsch
Die Schaffhauser Soul-Band «Min King» tauft ihr erstes Album «Am Bluemeweg» – Mundart-Musik, 

geschaffen von einem Kollektiv, das es versteht, sich zurückzunehmen, um einzigartige Musik zu spielen.

MARTIN WANNER

«ANGEBLICH IST unsere 
Musik etwas Neues.» Marc Zim-
mermann, Bassist der Schaffhau-
ser Soul-Band «Min King» ist sich 
offenbar selbst noch nicht sicher, 
ob die siebenköpfige Formation nun 
ein Novum kreiert hat oder nicht. 
«Die Musik selbst ist nicht unbe-
dingt neu», präzisiert Sänger Philipp 
Albrecht, «aber die Sprache ist für 
Soulmusik aussergewöhnlich.» Die 
Besonderheit des «Min King»-
Sounds besteht nämlich darin, dass 
Schaffhauserdeutsch gesungen 
wird und nicht Englisch wie im Soul 
sonst üblich. Genau dies bereitete 
der Band jedoch anfänglich Mühe. 
«Viele Worte, die im Soul typisch 
sind und häufig verwendet werden, 
konnten nicht fürs Schaffhauser-
deutsch adaptiert werden, da eine 
wortwörtliche Übersetzung nicht 
wohlklingend ist», erklärt Albrecht. 
Aus serdem muss man beim Singen 
darauf achten, dass man bestimm-
te Laute wie etwa das «ch» nicht 
derart rau artikuliert, wie es in der 

gesprochenen Sprache üblich ist. 
Der weitläufigen Meinung, dass der 
Ostschweizer Dialekt, im Vergleich 
zu Bern- oder Baseldeutsch, für 
Mundartmusik nicht geeignet sein 
soll, widersprechen Zimmermann 
und Albrecht einstimmig.

SELBSTBEWUSST

Bassist Marc Zimmermann 
erklärt, die Band sei sich schon früh 
bewusst gewesen, dass ihre Mu-
sik viele Leute ansprechen könnte, 
gerade weil sie etwas Neues und 
Frisches ist. Ausserdem gab es bis 
anhin weder regional noch schweiz-
weit niemanden, der sich daran 
wagte, Mundart-Soulmusik zu spie-
len. Dennoch mögen viele Men-
schen Soul, auch ohne in diesem 
Genre beheimatet zu sein. Songs 
von Otis Redding, Aretha Franklin 
oder Amy Winehouse beispiels-
weise sprechen ganz unterschied-
liche Bevölkerungsgruppen an.

Ähnlich verhält es sich mit 
dem «Min King»-Sound. «Es läuft 
viel besser als erhofft», kommen-
tiert Zimmermann die aktuellen 
Reaktionen auf das erste Album. 

«Verschiedene Zeitungen aus der 
Deutschschweiz haben über unse-
re CD berichtet, einmal täglich 
läuft der Song ‹Bluemeweg› auf 
DRS3, und ausserdem werden wir 
am Freitag in der Sendung ‹Black 
Music Special› zu Gast sein.» Bis-
her wurde die Band für rund zehn 
Konzerte in der ganzen Deutsch-
schweiz gebucht, und die Aussich-
ten stehen gut, dass es durchaus 
noch mehr werden könnte. 

IN EIGENREGIE

Das erste «Min King»-Al-
bum «Am Bluemeweg» ist vorige 
Woche erschienen und wird am 
Samstag im TapTab getauft. Die 
zehn Songs sind über einen Zeit-
raum von rund zwei Jahren ent-
standen und allesamt live im eige-
nen Proberaum aufgenommen 
worden. Musikalisch orientiert sich 
die Band, entgegen der aktuellen 
Strömung, nicht am modernen 
Soul, wie ihn etwa Stefanie Heinz-
mann spielt, sondern an der Musik 
der 60er- und 70er-Jahre. «Unsere 
Arrangements sind allerdings nicht 
immer Soul-typisch», erklärt Sän-

Philipp Albrecht, Boris Aebischer und Marc Zimmermann (von links) spielen sich warm. Foto: Peter Pfister

ger Philipp Albrecht. «Es kann 
durchaus vorkommen, dass wir 
uns bandintern nicht einig sind, 
welcher Part eines Songs sich als 
Refrain eignet und welcher nicht. 
Eigentlich sollte der Refrain immer 
deutlich erkennbar sein». Andere 
Stilrichtungen fliessen ebenfalls in 
die Musik mit ein. Bassist Zimmer-
mann erzählt lachend, in einer CD-
Review sei doch tatsächlich das 
Wort «Jazz» gefallen.

Die Band hat sich absicht-
lich gegen ein Label und dafür ent-
schieden, sich selbst zu managen. 
Lediglich eine Promo-Agentur wur-
de damit beauftragt, die CD an Kon-
zertveranstalter zu schicken und 
entsprechend die Werbetrommel 
zu rühren. Auf diese Weise kann 
sich «Min King» mehr Freiheiten 
herausnehmen. Nicht ohne 
Schmunzeln erzählt Philipp Alb-
recht, dass die Agentur ihn angeru-
fen habe, um ihm mitzuteilen, es 
wäre werbetechnisch gut, wenn er 
als Bandleader ein eigenes Face-
book-Profil anlegen würde. Der 
Sänger lehnte ab, was wohl kaum 
möglich gewesen wäre, wenn ein 
Label die Band promoten würde. 
Dennoch sind sich die beiden Mu-
siker einig, dass gerade Internet-
plattformen wie Facebook oder 
Youtube stark dazu beigetragen ha-
ben, den Bekanntheitsgrad der 
Band zu steigern. In letzter Zeit ist 
jedoch vor allem für Phillip Alb-
recht, die zeitliche Belastung fast 
zu gross geworden. «Die ganze 
Promo nimmt schon fast zuviel 
Platz ein, ich möchte lieber mehr 
Musik machen.»

PLATTENTAUFE

Sa (28.4.) 22 h, TapTab 
(SH). Ticketvorverkauf in der Gela-
teria El Bertin. Die CD «Am Blue-
meweg» ist im Jazz Art Café und 
im Work4Donuts sowie online auf 
www.cede.ch erhältlich. 
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IM JAHR 2005 kündigte 
Filmproduzent und Studio-Chef 
Avi Arad an, den Film «The Aven-
gers» auf die Leinwand zu bringen. 
Aber bevor es dazu kam, hatten 
die Marvel-Studios, die für Comic-
Produktionen bekannt sind, einen 
anderen Plan ausgeheckt. Anstatt 
ihre breite Superhelden-Palette 
von Anfang an in einem Action-
Streifen zusammen antreten zu 
lassen, beschloss man nämlich, je-
dem einzelnen von ihnen erst sei-
nen eigenen Film zu verpassen. 
Ein geschicktes, wenn auch etwas 
wagemutiges Unterfangen, denn 
hätte eine oder sogar mehrere die-
ser «Portrait»-Filme gefloppt, wäre 
«The Avengers» wohl bereits im 
Vorhinein zum Scheitern verurteilt 
gewesen. Doch der Aufwand hat 
sich – nicht nur was die Einnah-
men der Filmstudios betrifft – ge-
lohnt. Schliesslich hat das breite 
Publikum Helden wie «Iron Man», 
«Thor» oder «Captain America» 
längst in sein Herz geschlossen, 

und die DVDs und Merchandise-
Artikel spülen den Studios jährlich 
zusätzliche Millionen in die Kas-
sen. 

In ihrem gemeinsamen 
Abenteuer schliessen sich Super-
helden wie «Captain America», der 

unglaubliche «Hulk» oder der ego-
zentrische «Iron Man» zusammen, 
um «Loki», dem ausser Kontrolle 
geratenen Bruder von Donnergott 
«Thor», das Handwerk zu legen. 
Schnell merken sie, dass eine Zu-
sammenarbeit mehr erfordert als 

vereinte Superkräfte und dass je-
der Einzelne von ihnen zuerst sei-
ne Selbstsucht ablegen muss, 
wenn die frisch gegründete Allianz 
jemals Erfolg haben soll. sl.

«THE AVENGERS», TÄGLICH, 

KINO KINEPOLIS (SH)

Mit vereinten Superkräften
In den vergangenen zehn Jahren wurde die Filmindustrie mit Superhelden-Filmen geradezu über-

schwemmt. Erstmals bekommen wir nun «Hulk», «Iron Man» und Co. zusammen im Team zu sehen.

«Iron Man» und «Captain America» müssen einsehen, dass das Unheil nur gemeinsam zu bekämpfen ist. pd

Zeitloser Klassiker
In «Breakfast at Tiffany's» begibt sich eine junge, 

hübsche Frau auf Männersuche.

IM KINO Kiwi-Scala läuft 
diese Woche ein echter Klassiker: 
«Breakfast at Tiffany's». Am Sonn-
tag können sich die Zuschauer ins 
New York der 70er-Jahre zurückver-
setzen lassen und «Holly», gespielt 
von der bezaubernden Audrey Hep-
burn, dabei begleiten, wie sie im 
Manhattan vergangener Tage nach 
einem reichen Mann sucht. Warum 
die geheimnisvolle junge Frau so 
zielgerichtet nach vorne blickt, ver-
raten wir hier aber nicht. sl. 

«BREAKFAST AT TIFFANY'S», SO (29.4.), 

KINO KIWI-SCALA (SH)Holly birgt Geheimnisse. pd

Geteiltes Leid
Ursula Meiers neuestes Werk erzählt die herzer-

wärmende Geschichte eines Geschwisterpaares.

SIMON LEBT mit seiner 
grösseren Schwester Louise in ei-
nem Haus. Während sie versucht, 
als Putzfrau Geld aufzutreiben, hat 
Simon seine eigene Vorstellung 
vom Geldverdienen. Er klaut den 
Touristen im nahegelegenen Skige-
biet die Ausrüstung und verhökert 
die Ware danach auf der Strasse 
weiter. Sein «Geschäft» läuft bes-
ser als erwartet, doch gleichzeitig 
verliert er mehr und mehr den Be-
zug zu seiner Schwester… ausg.

«SISTER – L'ENFANT D'EN HAUT», DO-MI, 

KINO KIWI-SCALA (SH)

Der junge Simon klaut Skis, um zu 
überleben. pd
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DONNERSTAG (26.4.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Domino. Börse Night mit DJ 2Eazy. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House, R'n'B und Par-
tytunes mit dem ZackZack Soundsystem. 22 h, (SH).

Konzert
Billy Cobham und Band. Der in Panama geborene 
Billy Cobham zählt zu den berühmtesten Schlagzeu-
gern des Fusion Jazz. 19.45 h, Kammgarn (SH).
Céline Bonacina Trio. Jazz mit der Französin Cé-
line Bonacina (Bariton, Alt- und Sopran-Sax), Nicolas 
Garnier (E-Bass) und Hary Ratsimbazafy (Drums). 
20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
1945 – Die Frage der Stunde Null. Referat von 
Aleida Assmann von der Universität Konstanz zum 
Thema «Bruch und Kontinuität nach Ende des Zwei-
ten Weltkriegs». 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft. Referat 
von Arnold Benz, Professor für Astrophysik an der 
ETH Zürich, zum Thema «Das Universum ist weit weg 
und doch nah. Neue Erkenntnisse aus der Astrophy-
sik». 18.30 h, Rathauslaube (SH).

FREITAG (27.4.)
Bühne
Die Perle Anna. Eine Haushälterin mit einem Hang 
zum Wodka. Komödie von Marc Camoletti. Regie: 
Marcus Ganser. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Weinlandbühne Andelfi ngen. Komödie von Neil 
Simon unter der Regie von Jürg C. Maier. 20.15 h, 
Löwensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Oberhof. Black Music and House mit DJ la Croix. 
22.30 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night. Salsa, Latin und Black 
mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Discobeats mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Güterhof. Groovy, Electronic, Funky, Clubby mit den 
DJs Mason und Jonson. 21.30 h, (SH).
Orient. Housecäts. House, Tech House und Deep 
House mit Lennix Music, Armin und Selim sowie 
Andrea Wenger. 22 h, (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Salsa Loca. Tanz zu Sal-
sa, Bachata, Merengue und Reggaeton. 22 h, (SH).
Tabaco. Urban Beats mit DJ Kosi. 21 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Treff für Angehörige von krebskranken Men-
schen. Wochenendseminar. Anmeldung über die 
Krebsliga Schaffhausen: Tel. 052 74 45 45 oder 
info@krebsliga-sh.ch. 16 h, Kirchgemeindehaus 
Ochsenschüür (SH).

Konzert
Joseph Schmidt. Zwischen Czernowitz und der 
grossen weiten Welt. Ein Abend mit Gesang und 
Musik aus dem jüdischen Leben. Mit Ron Epstein 
(Gesang), Christina Reburg (Klavier) und Walter 
Küng (Rezitation). 20 h, Kulturstube Löwen, Dies-
senhofen.
Jungle Café. Drum'n'Bass. Liveduo: DJ Flowrian 
und Sängerin LaMeduza. Afterparty mit den DJs The 
Architects, Credo und Buko. 22.30 h, TapTab (SH).
Stefanie Heinzmann. Die Schweizer Power-Soul-
stimme aus dem Wallis ist mit einem neuen Album 
zurück! 21 h, Kammgarn (SH).

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächterfüh-
rung durch die Altstadt. Wissenswertes aus alter Zeit, 
darunter Schreckliches, Düsteres und Erheiterndes. 
21 h, Herrenacker, vor dem Haus zur Wirtschaft (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (28.4.)
Bühne
Neueste Erfi ndungen von Stefan Heuss. Allerlei 
Kurioses aus der Welt der Erfi ndungen von Kaba-
rettist Stefan Heuss. 20 h, Schwanen-Bühne, Stein 
am Rhein.
Weinlandbühne Andelfi ngen. Komödie von Neil 
Simon unter der Regie von Jürg C. Maier. 20.15 h, 
Löwensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Tabaco. Hits, Hits, Hits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlager mit DJ Pino. 21.30 h, 
(SH).
Chäller. Phil Guarana Night. Partytime mit den DJs 
Phil Guarana, Adriano Purez, Lacton, Dr. Snäggler 
und Da Vinci. 22 h, (SH).
Orient. Pon Di Floor. Hip-Hop, Dancehall und Reggae-
ton mit DJ Dynamite von Dynamite Deluxe. Support 
liefern die DJs Mack Stax und Tugg. 22 h, (SH).
Cuba Club. Rätsch-Tätsch. Disco, Pop und Dance 
mit DJ Nark. 21 h, (SH).
Oberhof. Reggae, Dancehall und Hip-Hop mit dem 
Boom Di Ting Soundsystem. 22.30 h, (SH).
Domino. Zakzak mit DJ la Croix. 20 h, (SH).

Dies&Das
Chilbi Schlaate. Karrussel, Autotütschi, Harassen-
steigen und zahlreiche Beizli. Dorf, Schleitheim.
Frühlingstage 2012. Pfl anzenverkauf, Kleintier-
schau, Ausstellungen der Fellnähgruppe SH und Pro 
Natura, Gartenwirtschaft, Ponyreiten. 8-16 h, Stadt-
gärtnerei (SH).
Namenwanderung in Gächlingen. Die Orts- und 
Flurnamen im Raum Gächlingen/Klettgau. Exkursion 
des Historischen Vereins SH. Anmeldung unter: histo-
rischerverein@kanton.sh. 14 h, Haus der Wirtschaft 
(SH).
Saisonauftakt: Grenzenloses Gartenerlebnis 
Hegau-Schaffhausen 2012. Zum Start des be-
kannten Garten-Gemeinschaftsprojektes lädt die Ar-
beitsgemeinschaft Hegau-Schaffhausen zum Apéro 
ein. Anmeldung Tel. 0049 7731-85524 oder aghe-
gau@singen.de. 11 h, Stadtgärtnerei Schaffhausen 
(Orangerie) (SH).
Saisoneröffnung Sauschwänzlebahn. Die Mu-
seumsbahn startet in die neue Saison. Mit Festbe-
trieb, Live-Band, Verpfl egungsständen und allerlei 
Sehenswertem. 12 h, Blumberg-Zollhaus (Bahnhof), 
D-Blumberg.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
SIA Sektion SH. Standaktion der Schaffhauser 
Sektion des Schweizerischen Ingenieur- und Archi-
tektenvereins aus Anlass ihres 100-Jahr-Jubiläums. 
Fronwagplatz (SH).
Treff für Angehörige von krebskranken Men-
schen. Wochenendseminar. Anmeldung über die 
Krebsliga Schaffhausen: Tel. 052 74 45 45 oder 
info@krebsliga-sh.ch. 9-12.15 h / 14.45-17.30 h, 
Kirchgemeindehaus Ochsenschüür (SH).
Velobörse. Ab 10 h: Abgabe von Velos, ab 11 h: 
Verkauf. Schulhaus, Rheinau.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Brass-Band Posaunenchor Marthalen. Früh-
lingskonzert. 20 h, Reformierte Kirche, Marthalen.
Ja/ck. AC/DC-Tribute Band. 20 h, Rock-Arena (SH).
Min King – Plattentaufe. Die Schaffhauser Mund-
art-Soul-Band feiert ihr Album «Am Bluemeweg». 
Support: Dennerclan, Afterparty mit den DJs Soul-
rabbi und Herr Wempe. 21 h, TapTab (SH).
Tucson Songs on Tour. Folk, Indie und Latin mit 
Sergio Mendoza (Calexico) y La Orkesta, Brian Lo-
pez, Marianne Dissard und Andrew Collberg. 19.45 h, 
Kammgarn (SH).

SONNTAG (29.4.)
Bühne
Das Interview. Schauspiel nach dem Film von Theo 
Van Gogh und dem Drehbuch von Theodor Holman. 
Regie: Jürgen Kloth. Mit Martin Lüttge und Julia 
Grimpe. 19 h, Stadthalle, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday-Chill-Party. Mash-Up, House 
und Black mit DJ Mike L. 21 h, (SH).

Dies&Das
Chilbi Schlaate. Karrussell, Autotütschi, Harassen-
steigen und zahlreiche Beizli. Dorf, Schleitheim.
Frühlingstage 2012. Pfl anzenverkauf, Kleintier-
schau, Ausstellungen der Fellnähgruppe SH und 
Pro Natura, Gartenwirtschaft, Ponyreiten. 10-16 h, 
Stadtgärtnerei (SH).
Insieme Disco. Die Disco für Menschen mit geis-
tiger Behinderung. Leitung: Simone Leuenberger. 14-
16 h, Tanzzentrum im Tonwerk (SH).
Pro Senectute SH. 7 Eggen Höhenweg. Wanderung 
vom Vögelinsegg bis zur Lustmühle. Leitung Hanni 
Bachofner. 8.15 h, Bahnhof (Schalterhalle) (SH).
Thé Dansant. Das Sonntagnachmittags-Tanzver-
gnügen. Standard- und Lateintänze, Schlager und 
Volksmusik. 14.30-17.30 h. Ab 19.30 h Tanzen, Mu-
sikhören und gemütliches Beisammensein. Tanzzen-
trum im Tonwerk (SH).
Treff für Angehörige von Krebskranken Men-
schen. Wochenendseminar. Anmeldung über die 
Krebsliga Schaffhausen: Tel. 052 74 45 45 oder 
info@krebsliga-sh.ch. 9-11.30 h, Kirchgemeinde-
haus Ochsenschüür (SH).

Konzert
Abschlusskonzert der Musikwoche. 50 Musi-
kerinnen und Musiker aus allen Altersgruppen prä-
sentieren ein vielfältiges und abwechslungsreiches 
Programm. 16 h, Zentrum Heuberg (SH).
Perfect and the House of Riddim Band. Roots, 
Reggae und Dancehall mit dem jamaikanischem 
Singjay Greg Rose alias «Perfect» und seiner öster-
reichischen Band. 21 h, TapTab (SH).

MONTAG (30.4.)
Bars&Clubs
Domino. Friday-Beats mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Cuba Club. Gastro People Party. Dance, Pop, House 
und Black mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Orient. Super Monday. Party mit DJ Maxxx, Pfund 
500 und 2 Eazy. 22 h, (SH).

Dies&Das
Chilbi Schlaate. Karrussell, Autotütschi, Harassen-
steigen und zahlreiche Beizli. Dorf, Schleitheim.
Roc-A-Chica. Burlesque und Dragqueen Shows. 
Rockabilly-Konzert mit der Schaffhauser Band «The 
Rockets». 17 h, Güterhof (SH).

Konzert
Fanfare Ciocarlia. Die 12-köpfi ge Gypsy Brass 
Band aus Rumänien hat sich mit ihrem neuen Album 
«Balkan Brass Battle» auf Platz 1 der World Music 
Charts Europe platziert. 21 h, Kammgarn (SH).

DIENSTAG (1.5.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Bummel 2012 – Männerchor Osterfi ngen. Fest-
wirtschaft in der Bergtrotte ab 12 h. Am Nachmittag 
Referat von «Wetterfrosch» Thomas Bucheli zum 
Thema Wetter, Klima, Wettervorhersage. 9.30 h, 
Dorfplatz, Osterfi ngen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Vögel, Käfer und Schmetterlinge rund um Me-
rishausen. Öffentliche 1. Mai-Exkursion des Vo-
gel- und Naturschutzvereins Turdus. Dauer bis ca. 
13 Uhr, anschliessend Picknick aus dem Rucksack, 
Grillmöglichkeit. 09.15 h, Bushaltestelle Merishau-
sen Gemeindehaus, Merishausen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (2.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Kaufmann/-frau (Bank) EFZ, erw. Grundbildung. Anmel-
dung Tel. 0844 840 850. 14 h, Clientis BS Bank (SH).
Zeichner/-in (Architektur) EFZ. Anmedung Tel. 052 
624 47 21. 14 h, Meyer Stegmann Architekten (SH).
Assistent/-in Gesundheit und Soziales EBA, Fachmann/-
frau Gesundheit EFZ, Pfl egefachmann/-Frau HF, dipl. 
16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus (SH).
Biomedizinische/-r Analytiker/-in HF, dipl. Anmel-
dung Tel. 052 634 24 00. 13.30 h, Kantonsspital 
Schaffhausen (beim Portier) (SH).
Mittwochsgeschichten. Bilderbücher erzählt von 
Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 14.15 - 15 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Senioren Naturfeunde SH. Leichte Wanderung, 
Murguferweg, ca. 2 Std. Leitung: Monica Koch. Tel. 
052 659 29 43. 10 h, Bahnhofshalle (SH).

Konzert
23. Schaffhauser Jazzfestival . 20 h: Bundesrat 
Alain Berset eröffnet das Jazzfestival. Anschlies-
send Konzert von Katharina Weber (Piano), Barry Guy 
(Bass) und Balts Nils (Percussions). Ab 21.45 h: Jürg 
Wickihalder Orchestra. . 19 h, Stadttheater (SH).
The Saviours und Danava. Heavy Metal, Stoner- 
und Seventies Rock in concert. 21 h, TapTab (SH).

DONNERSTAG (3.5.)
Bühne
Edelmais – Gymi5 Klassezämekunft. Nach ihrem 
Bühnenerstling «2proMüll» kramen René Rindlisbacher 
und Sven Furrer mit ihrem aktuellen Programm Gymi5 
Klassezämekunft im seelischen Trümmerfeld ihrer 
schulischen Vergangenheit. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Jazzy Lounge mit DJ Doublechin. 22 h, (SH).
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Beats. Black, Classics und Mash-
Up mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, R'n'B, House und 
Partytunes mit She-DJ Acee. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit den DJs Mason und 
Jonson. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Forschungsreise durch das mittelalterliche 
Schaffhausen. Entdecken Sie die faszinierende 
Geschichte der Stadt Schaffhausen mit Kurt Bän-
teli. Anmeldung Tel. 052 625 37 34. 18 h, Münster 
(Vorhalle) (SH).
Pro Senectute SH. Wanderung vom Chrutzelriet 
nach Schwerzenbach. Leitung Susanne Haas. 9.30 h, 
Bahnhof (Schalterhalle) (SH).
Whiskey-Tasting. 6 Single Malt Whiskeys aus 
Schottland inkl. feiner Apéro-Häppchen. Anmeldung 
über Felsenkeller: wein@felsenkeller.ch oder Tel. 
052 625 52 57. 19 h, Jazz Art Café (SH).

Konzert
23. Schaffhauser Jazzfestival. Es spielen «Weird 
Beard», «Silvestrio» und «Ghost Town Trio». 19.30 h, 
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
9. Schaffhauser Jazzgespräche. «Jazz und Pop 
als Traumpaar?» Referat von Wolfram Knauer (Leiter 
Jazzinstitut Darmstadt), Diskussion mit den Musi-
kern Nick Bärtschi, Corinne Windler und Marc Stucki 
sowie Zeit-Redaktor Ulrich Stock und NZZ-Redaktor 
Ueli Bernays. 17 h, Haberhaus (SH).
Born to be wild. Kinder verstehen – auf dem Hin-
tergrund der Evolutionsbiologie. Referat des Kinder-
arztes und Buchautors Herbert Renz-Polster. 20 h, 
Fass-Bühne (SH).
Le Corbusier – ein Designer? Referat von Arthur 
Rüegg, emeritierter Professor der ETH, anlässlich 
des 100-Jahr-Jubiläums der Schaffhauser Sektion 
des SIA. 18.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Lucky One. Drama mit Zac Efron und Taylor 
Schilling. D, ab 10 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
The Avengers. Fulminantes Action-Fantasy-Spekta-
kel mit zahlreichen bekannten Superhelden. D, ab 12 
J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. Movie-
Night: Mi (2.5.) 20 h in EDF.
American Pie: Reunion. Das Klassentreffen der 
wohl verrücktesten und bekanntesten Clique. Wie-
dersehen mit Jim, Stifl er, Finch und allen anderen. D, 
ab 12 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Einmal ist Keinmal. Komödie mit Katherine Heigl 
auf der Suche nach einem alten Bekannten. D, ab 14 
J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.30 h.
Das Haus Anubis. Der Film zur TV-Serie. D, ab 8 J., 
tägl. 14/17 h.
Chronicle. Drei Jungs bekommen übernatürliche 
Kräfte. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Grey – Unter Wölfen. Kampf zwischen Menschen 
und Wölfen. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Titanic 3D. Die gefühlvolle Romanze erscheint über-
arbeitet in 3D. D, ab 10 J., tägl. 16 h.
Spieglein, Spieglein. Schön inszeniertes Mär-
chenabenteuer mit frechen Dialogen und tollen 
Stunts. D, ab 8 J., tägl. 14/17 h.
Battleship. Sci-Fi-Actionfeuerwerk von Regisseur Pe-
ter Berg. D, ab 14 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Iron Sky. Herrlich trashige Komödie über Nazi-Inva-
soren vom Mond. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Zorn der Titanen 3D. Actionreicher Fantasy-Streifen 
über den Kampf zwischen Göttern und Menschen. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Die Tribute von Panem – The Hunger Games. 
Futuristischer Endzeit-Thriller und erster Teil von Su-
zanne Collins gleichnamiger Romantrilogie. D, ab 14 
J., tägl. 20 h.
Die Piraten 3D. Animationsfi lm über Piraten von den 
Machern von Wallace und Gromit. D, ab 6 J., tägl. 
13.45 h.
Das gibt Ärger. Ein Agentenduo auf der Jagd nach 
einem deutschen Terroristen. D, ab 12 J., tägl. 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
My week with Marilyn. Michelle Williams in einer 
Glanzrolle als legendäre Leinwand-Ikone. E/d/f, ab 12 
J., tägl. 20.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie mit 
einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 12 J., 
Do-Sa/Mo-Mi 17.30 h.
Breakfast at Tiffany›s. Die unvergessliche, köst-
liche Komödie mit Audrey Hepburn in der Hauptrolle. 
E/d/f, So (29.4.) 17.30 h.
Sister – l'enfant d'en hâut. Der neue Film von Ur-
sula Meier, ausgezeichnet mit dem silbernen Bären. 
F/d, ab 14 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Un Cuento Chino. Der neuste Streich von Regis-
seur Sebastián Borensztein. Sp/d/f, ab 12 J., Mo-Mi 
17.15 h.
Headhunters. Knallhartes Kino aus Norwegen über 
Betrug, Rache und tödlichen Ehrgeiz. Ov/d/f, ab 18 J., 
Mi 20 h, Do-So 17 h, So 11 h.
Take shelter. Drama von Jeff Nichols. Ein Bauarbei-
ter wird von apokalyptischen Visionen heimgesucht. 
E/d/f, Mi (2.5.) 20 h, Do (3.5.) 17 h.
Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie 
mit einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. E/d, ab 
12 J., Fr-So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Industriekultur im Kanton SH. Stahlgiesserei, 
Mühlentalstrasse 80. Offen: ab Do (3.5.) 14-18 h. 
Vernissage: Mi (2.5.) 18 h, mit Regierungsrat Reto 
Dubach, Autor Hans-Peter Bärtschi und Christoph 
Tschanz (Kurator Ausstellung). Bis 13. Mai.
Marc Roy. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 30. April.
Claudia Cafl isch. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Ab 1. Mai. Bis 31. Mai.
Renate und René Eisenegger – Die Helden von 
Paris. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 
13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, 
Sa 9-12 h. Bis 16. Juni.

Emanuel Gloor. Retrospektive. Werke aus 50 Jahren 
Kunstschaffen. Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: 
Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17. Bis 26. Mai.
Royal Aurevoir. Ausstellung mit den Künstlern Anti-
pro, Leif Bennett, Oliver Minder, Nina Mischler, Thor-
sten Strohmeier, Aljoscha Thomas. Satelliten der Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. Bis 30. Juni.
Bettina Bürkle, Rolf Forster, Erich Brändle. Ga-
lerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 
h. Bis 19. Mai.
Jazz liegt in der Luft. Realität trifft Abstraktion. Bil-
der von Thomas Pollesche. Lernzentrum, Vordergasse 
76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 23. Juni.
Im Herzen Kurdistans – am Ende der Türkei. Fo-
toausstellung von Studierenden der FHS St. Gallen. 
Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 14. Mai.
Jeannette Hangartner und Max Hilfi ker. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 8.30-12.15 h/13.15-18.30 
h, Sa 8.30-16 h. Bis 26. Mai.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.
Silvia Wegmann. Abstrakte Appenzeller Kunst. 
Kulturfoyer im Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 
h, Sa 8-18 h. Bis 2. Mai.

Stein am Rhein
Tabea Hallauer und Philipp Metzger. Falkenga-
lerie, Oberstadt 14. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 29. 
April.

Löhningen
Meier und Lehmann. Steinskulpturen. Trotte, 
Schulgasse 21. Offen: Di (1.5.) 11-18 h, mit Weinde-
gustation. Sa (5.5.) 11-18 h, So (6.5.) 13-18 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Gilles Rotzetter – Crossing Fire. In seinen Gemäl-
den, Zeichnungen und Collagen zeigt der Romand 
expressive Weltbilder. Bis 29. April.
Im Blickpunkt – Dialoge zwischen den Zeiten. 
Ausstellung von drei Neuerwerbungen im Dialog mit 
dem «Selbstbildnis mit Rosen» von Ferdinand Hodler. 
Bis 29. April.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 29. April.
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Bis 27. Mai. Mi (2.5.) 12.30 
h: Rundgang durch die Ausstellung mit Hortensia von 
Roda.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée. Landschaft, Kunst, Landschafts-
architektur: Sensorien für Mensch und Raum seit den 
1960er Jahren. Gastführung von Anette Freytag, ETH 
Zürich, Dozentin für Landschaftsarchitekur. So (29.4.) 
11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Ein Blickfang in Ihrem Garten...
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Mändli GmbH
8207 Schaffhausen  052 643 56 33
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Vier Acts vereint
Wenn vier der wichtigsten 

Acts der Musikstadt Tucson, Ari-
zona, gemeinsam auf Tour ge-
hen, nennt sich das «Tucson 
Songs on Tour». In diesem Pro-
jekt mit dabei ist das 11-köpfige 
Mambo-Ensemble «Sergio 
Mendoza y La Orkesta», wel-
ches in geänderter Formation 
gleichzeitig die Rolle als Backing 
Band für die anderen drei Acts 
übernimmt. Das sind Marianne 
Dissard, Brian Lopez und der 
24-jährige Sänger und Gitarrist 
Andrew Collberg, dessen Songs 
an Bob Dylan und John Lennon 
erinnern. Zusammen variieren 
die Musiker zwischen Folk, La-
tin und Indie. ausg.

SA (28.4.) 19.45 H, KAMMGARN (SH)

Donnerstag, 26. April 2012 ausgang.sh

IM GEGENSATZ zum 
Striptease entledigen sich die 
Künstlerinnen der Burlesque nur 
gewisser Kleidungsstücke. Beson-
ders das Ausziehen der Handschu-
he stellt eine erotische Attraktion 
dar. Die Künstlerinnen, welche im 
Güterhof auftreten, sind Zoe Scar-
lett aus Basel, Roxy Diamond und 
Skully Bone aus Zürich sowie San-
dy Beach aus Berlin. Die Baslerin 
Zoe Scarlett gehört zu den welt-
besten  Models der Szene und 
weiss durch aufwendige Bühnen-
kostüme und abwechslungsreiche 

Auftritte zu überzeugen. Wenn sie 
als Moulin-Rouge-Tänzerin oder 
Las-Vegas-Showgirl die Bühne be-
tritt, trägt sie ein Kostüm aus Fe-
dern, Glitzersteinen sowie eine ge-
heimnisvolle Maske. Ein anderes 
Mal spielt sie Marlene Dietrich. 
Den Showabend komplettieren 
Einlagen der Berliner Dragqueens 
Sheila Wolf, Janka Kroft und Dana 
Regyonal. Für die musikalische 
Unterhaltung sorgen der DJ Lance 
Vegas und die Schaffhauser Band 
«The Rockets». ausg.

MO (30.4.) 17 H, GÜTERHOF (SH) Erfolgreiches Model: Zoe. pd

ZECE PRAJINI, über-
setzt «zehn Felder», ist der Hei-
matort von «Fanfare Ciocârlia». 
Aus diesem kleinen Dorf im Osten 
Rumäniens hat sich eine Gruppe 
von Männern aufgemacht, die 
Welt mit ihrem Sound zu erobern 
– und es ist ihnen gelungen. Ihr 
neues Album «Balkan Brass Batt-
le» wurde mit dem Preis der deut-
schen Schallplattenkritik ausge-

zeichnet und platzierte sich auf 
Platz 1 der World Music Charts Eu-
rope. Das britische Magazin Song-
lines wählte die Platte sogar zum 
Album des Jahres 2011. Dass es 
soweit kam, haben die Musiker ei-
nem deutschen Toningenieur zu 
verdanken, der 1996 in ihrem Dorf 
strandete. Begeistert von der Mu-
sik der Rumänen, holte er die Band 
nur ein Jahr später mit geliehenem 

Geld in sein Land. Die meisten 
Bandmitglieder hatten es bis dahin 
nicht einmal bis nach Bukarest ge-
schafft. Seither haben sie über 
1'400 Konzerte auf der ganzen 
Welt gespielt. Ihre Interpretatio-
nen von Klassikern wie dem 
«James Bond Theme» oder Duke 
Ellingtons «Caravan» haben beim 
Publikum voll eingeschlagen. js.

MO (30.4.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Eine rumänische Erfolgsstory
Die Bandhistorie von «Fanfare Ciocârlia» liest sich wie ein Märchen. Aus dem 

rumänischen Niemandsland hat die Gruppe die europäischen Charts erobert.

Viel Charme und eine Spur Erotik
Wenn am Montag im Güterhof Künstlerinnen zur Rockabilly-Musik von «The 

Rockets» posieren, wird die Burlesque zu neuem Leben erweckt.

Die 12-köpfige Gipsy-Brass-Band spielt unter anderem diverse Neuinterpretationen westlicher Klassiker. pd

Gartenfreuden
Nach den kalten Wintertagen 

kommt jetzt die Zeit für die Gar-
tensaison. Die Initianten des Pro-
jekts «Grenzenloses Gartener-
lebnis Hegau-Schaffhausen» ha-
ben deshalb den kommenden 
Samstag zum Saisonauftakt er-
klärt. Im Projekt wirken unter an-
derem diverse Privatpersonen 
mit, welche ihre Gärten interes-
sierten Besuchern öffnen. Eine 
Broschüre, die zeigt, wann und 
wo diese Gärten besichtigt wer-
den können, ist bei Schaffhauser-
land Tourismus auf dem Herre-
nacker erhältlich. ausg.

AB SA (28.4.), DIVERSE ORTE

Zweimal USA
Zwei Bands aus den Staaten 

statten am Mittwoch dem Taptab 
einen Besuch ab. Die «Saviours» 
aus Oakland, Kalifornien, spielen 
Heavy Metal und Stoner Rock. 
Seit 2004 ist die Gruppe unter-
wegs, inspiriert von Seventies-
Doom, Power Metal und dem 
Black Metal der Neunziger wie 
von der Westcoast-HC- und 
-Skate-Kultur. «Danava» aus 
Portland hingegen huldigen dem 
Siebzigerjahre-Rock. ausg.

MI (2.5.) 21 H, TAPTAB (SH)
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Neuer Soul
2008 schaffte es Soulsänge-

rin Stefanie Heinzmann in einer 
Castingshow, das Publikum mit 
ihrer mitreissenden Perfor-
mance zu überzeugen. Seither 
hat die Powerfrau sich sowohl in 
Deutschland als auch in der 
Schweiz einen Namen gemacht 
und konnte neben mehreren 
«Swiss Music Awards» auch ei-
nen der begehrten «ECHO»-
Preise in Empfang nehmen. Nun 
meldet sich die energiegelade-
ne Sängerin aus dem Wallis mit 
einem neuen Album zurück und 
stattet auf ihrer Release-Tour-
nee auch Schaffhausen einen 
Besuch ab. ausg.

FR (27.4.) 21 H, KAMMGARN (SH)

FANS DER Satiresendung 
Giacobbo/Müller kennen ihn be-
stimmt. Die Rede ist vom Erfinder 
Stefan Heuss, der im Fernsehen 
einmal im Monat seine skurrilen 
Apparaturen vorstellt. Heuss ist 
dabei stets darauf bedacht, das Le-
ben seiner Mitmenschen zu er-
leichtern, sei es mit einem sich 
selbst aufräumenden Schreibtisch 
oder einer Samengranate, welche 
in Sekundenfrist den ganzen Gar-
ten besamt. Dass seine Maschi-
nen weder anmutig aussehen 
noch fehlerlos funktionieren, ge-
hört zum Konzept und bereitet 
dem Publikum grosses Vergnü-
gen. Nur zu gerne nimmt der em-
sige Erfinder aktuelle Trends auf 
und veräppelt diese auf seine erfri-
schende Art. So geschehen, als er 
dem iPhone-Wahn Rechnung trug 
und eine Anleitung vorstellte, um 
selbst Cover-Abdeckungen aus 

Salzteig herzustellen. Unter gros-
sem Gelächter des Publikums 
«verschönerte» Stefan Heuss das 
Kulthandy derart, dass es wohl 
nicht mehr brauchbar gewesen 
sein dürfte. Bei seinen Erfindungs-

shows reiht der gelernte Gärtner 
eine Innovation an die nächste und 
dabei geht, zur Erheiterung des Pu-
blikums, oft etwas schief. wa.

SA (28.4.) 20 H, SCHWANEN-BÜHNE,

STEIN AM RHEIN

Daniel Düsentrieb lässt grüssen
In seinem Programm «Neueste Erfindungen» stellt der umtriebige Tüftler 

Stefan Heuss eine Reihe skurriler Maschinen und Apparaturen vor. 

Erfinder Stefan Heuss mag es ein klein bisschen unordentlich. pd

AM MITTWOCH beginnt 
das 23. Schaffhauser Jazzfestival. 
Den Anfang machen am Mittwoch 
Katharina Weber (Klavier), Balts 
Nill (Schlagzeug, Perkussion) und 
Barry Guy (Bass) im Stadttheater. 
Die Improvisationen des Trios, das 
zugleich seine neue CD tauft, ba-
sieren auf vorangestellten Stü-
cken des ungarischen Komponis-
ten György Kurtág. Das vollständi-
ge Programm des Jazzfestivals ist 
auf dessen Homepage oder in der 
«az»-Beilage von letzter Woche zu 
finden. ausg.

MI (2.5.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

PROGRAMM: WWW.JAZZFESTIVAL.CH

Die Pianistin Katharina Weber greift am Jazzfestival als Erste in die Tas-
ten – es sei denn, Bundesrat Berset sorgt für eine Überraschung. pd

Lang erwarteter Startschuss
Die Berner Pianistin Katharina Weber und ihr Trio eröffnen das Schaffhauser 

Jazzfestival 2012 und taufen ihre CD «Games and Improvisations». 

Heisse Riddims
Reggaefans aufgepasst! 

Jungstar Greg Rose, besser be-
kannt als «Perfect», gibt sich die 
Ehre, im TapTab für ordentlich 
Stimmung zu sorgen. Der ge-
bürtige Jamaikaner gilt als einer 
der vielversprechendsten New-
comer der Reggae-Szene und 
sorgt seit seinem Durchbruch 
mit der Single «Hand Cart 
Bwoy» regelmässig für neue 
Hits. Mit der «House of Riddim 
Band» als Backup wird er seinen 
Zuhörern am Sonntag ordentlich 
einheizen. ausg.

SO (29.4.) 22 H, TAPTAB (SH)

Jazz-Häppchen
Céline Bonacina gilt als eine 

Neuentdeckung in der Jazz-Sze-
ne. Die Saxofonistin spezialisier-
te sich schon früh auf das Bari-
tonsaxofon, welches sie mit viel 
Hingabe und herausragendem 
Flair bedient. Man muss jedoch 
erwähnen, dass sie auch mit 
dem Alt- und Sopran-Saxophon 
umzugehen weiss. Mit Nicolas 
Garnier am Bass und Hary Rat-
simbazafy am Schlagzeug ergibt 
sich ein dynamisches Trio, wel-
ches von Kritikern in den höchs-
ten Tönen gelobt wird. ausg. 

DO (26.4.) 20.30 H, GEMS, D-SINGEN
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WETTBEWERB: ZWEIMAL DIE CD «EU SOU DE COR» VON NILSA ZU GEWINNEN!

Dieses Rätsel sorgt bestimmt für rote Köpfe

BEREITS SEIT 25 Jahren 
versorgen uns die drei Berliner Fa-
rin Urlaub, Bela B. und Rod kontinu-
ierlich mit neuen Songs. Die musi-
kalische Entwicklung der «Ärzte» 
zu beschreiben würde den Rahmen 
dieses Artikels sprengen, haben sie 
doch schon so viele Musikstile in ihr 
Repertoire aufgenommen. Am 13. 
April erschien das neue Album, wel-
ches mit einer schon fast beängsti-
genden Hysterie von den Fans er-
wartet wurde. 16 Songs zieren die 
Scheibe, darunter auch die Single 
«zeiDverschwÄndung». Beim ers-
ten Anhören fällt einem vor allem 
die Ärzte-typische Vielfalt auf. Un-
eingeschränkt wandeln die Musiker 
zwischen Rock, Pop, Metal, Coun-
try und Funk umher. Doch irgend-
wie kann man sich, zumindest als 
alteingesessener Ärzte-Fan, nicht 
mit dem neuesten Werk anfreun-
den. Die Texte wirken abgeflacht 

und plump, vom einstigen Charak-
ter der Band ist nicht viel geblieben. 
Kurz gesagt: «auch» ist ein Album 
für die breite Masse, die Musik ist 
tanzbar geworden, und ganz offen-
sichtlich ruhen sich die Jungs auf ih-
rem Erfolg aus. Nichtsdestotrotz er-
hält man mit «auch» eine vielfältige 
CD auf gewohnt hohem musikali-
schem Niveau und/oder einen pri-
ma Staubfänger fürs Regal. sl.

UNTER DER LUPE: DAS NEUE ALBUM VON «DIE ÄRZTE»

Schleichender Wandel
JAHR FÜR Jahr verlassen 

sich Tausende von Menschen auf 
die zuverlässige medizinische Hilfe 
der Rega. Allein 2011 konnte die Or-
ganisation auf 14240 organisierte 
Einsätze zurückblicken. Neben Ber-
gungsflügen kümmert sich die 

Schweizerische Rettungsflugwacht 
auch um verunfallte Sportler, ver-
schüttete Wanderer sowie um 
Transporte von verletzten Personen 
im In- und Ausland. Franziska 
Schläpfer hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, die Gesichter dieser ein-
zigartigen Institution in den Vorder-
grund zu rücken. In Interviews lässt 
die Journalistin dreissig beteiligte 
Personen zu Wort kommen. Darun-
ter befinden sich neben Angestell-
ten der Rega, wie einer Ärztin, einer 
Mechanikerin und einem Piloten, 
auch einige von Unfällen betroffene 
Personen. Sie alle berichten von ih-
ren prägendsten Erlebnissen, aber 
auch von Rückschlägen und Tief-
punkten in der Zeit der Schweizeri-
schen Rettungsflugwacht. sl. 

BUCH-TIPP: «1414 – DIE ERFOLGSGESCHICHTE DER REGA»

Rettung kommt aus der Luft

Franziska Schläpfer: «1414 – Die 

Erfolgsgeschichte der Rega und ihre 

Gesichter», Wörterseh Verlag CHF 39.90

EIN WEITERES Mal wurde 
heftig geknobelt, und in unserem 
Posteingang sammelten sich die 
Antworten unserer lieben Rätsel-
freunde. Die Lösung lag wohl ziem-
lich auf der Hand, auf jeden Fall lau-
teten fast alle Antworten «Wer 
nicht hören will, muss fühlen». Wie 
immer liessen wir unseren Zufalls-
generator seine Arbeit verrichten, 
und aus allen Teilnehmern hat er 
schliesslich Rolf Zahner und Nico 
Schelbert auserkoren. Die glückli-
chen Gewinner dürfen sich über je-
weils zwei Tickets für das Konzert 
von Billy Cobham am Donnerstag 
(26.4.) in der Kammgarn freuen. Wir 
wünschen ganz viel Spass!

Den restlichen Rätselbe-
geisterten raten wir, jetzt bloss 
nicht enttäuscht zu sein. Schliess-

lich haben wir wieder ein neues Rät-
sel vorbereitet, das die Möglichkeit 
bietet, den Gewinn abzusahnen. 
Das Bild rechts illustriert die Sache 
eigentlich sehr schön, so dass wir 
nicht zuviel verraten wollen. Die 
neue Redensart wird verwendet, 
wenn jemand seinen Unmut nicht 
nach aussen trägt, sondern lediglich 
innerlich am Kochen ist. sl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da muss jemand seine Aggressionen verstecken… Foto: Peter Pfister

Die Ärzte: «auch». Hot Action Records, 

ab CHF 21.90
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Nein, gegenwärtig nicht. Wir sind trotz-
dem bei beiden Grossverteilern aktiv und 
versuchen, die Mitarbeitenden von Coop 
und Migros für den Eintritt in die Ge-
werkschaft zu gewinnen. Das wird aber 
weder von Coop noch von der Migros ger-
ne gesehen, und wir werden systematisch 
aus den Filialen hinausgewiesen. Gerade 
im Detailhandel treten die Arbeitgeber 
äusserst gewerkschaftsfeindlich auf. Wir 
lassen uns aber nicht beeindrucken und 
sind gegenwärtig dabei, die Verkäuferin-
nen an der Zürcher  
Bahnhofstrasse zu 
besuchen und sie 
über die bevor-
stehende Abstim-
mung über die Volksinititiative «Der Kun-
de ist König» zu informieren.

Mit Erfolg?
Ja, das Interesse ist gross. Das Verkaufs-
personal ist sehr motiviert, denn ihm 
droht bei Annahme der Initiative, dass es 
künftig bis spät in die Nacht und auch am 
Sonntag arbeiten muss. Unseren Abstim-
mungskampf gegen diese Initiative ver-
binden wir darum mit dem Aufbau einer 
besseren gewerkschaftlichen Präsenz im 
Zürcher Detailhandel.

Ein weiteres grosses Problem ist das 
Lohndumping durch ausländische 
Arbeitnehmer, die im Rahmen der 
Personenfreizügigkeit in die Schweiz 
geholt und unter den üblichen Lohn-
ansätzen bezahlt werden. Sind das 
nur Einzelfälle?

Nein, wir stellen sehr häufig Verstösse 
im Akkordbereich fest, also bei Beschäf-
tigten in der Baubranche, wie zum Bei-
spiel Akkord-Schaler, -Gipser oder –Eisen-
leger, denn auf dem Bau werden die gros-
sen Kontingente von Arbeitnehmern her-
umgeschoben. Zurzeit werden vor allem 
Ungarn und Tschechen in die Schweiz 
geholt. Wir treffen täglich Gruppen von 
20, 30 Ungarn an, die kein Wort Deutsch 
können. 

Wie verständigen 
Sie sich mit ih-
nen?
Mit einem Dolmet-
scher. So haben wir 

vor zwei Wochen auf der Baustelle eines 
Luxushotels in Zürich nach zähen Ver-
handlungen herausgefunden, dass die 
dort beschäftigten 18 Ungarn für eine 
Sechstagewoche und elfstündige Arbeits-
tage einen Bruttolohn von 2200 Franken 
bekamen. Für ihre Unterkunft mussten 
sie 400 Franken bezahlen und sind zu 
sechst in ein Zimmer gepfercht worden. 
Im Hotel, das sie bauen, wird übrigens die 
Suite ebenfalls 2200 Franken pro Nacht 
kosten. 

Was macht die Unia in einem solchen 
Fall? 
Wir wollen in erster Linie, dass die Leu-
te zu ihrem Geld kommen. Wir gehen zu 
den Bauherren, weisen sie auf das Verhal-
ten ihrer Baufirmen hin und verlangen, 
dass sie die fehlende Lohnsumme auf ein 
Sperrkonto einzahlen, von dem wir dann 

den Betroffenen ihr Geld zukommen las-
sen.

Machen Sie keine Anzeige?
Wir prüfen das von Fall zu Fall. Wichtig 
ist das Signal an die Bauherrschaft, be-
sonders wenn sie einen Namen zu ver-
lieren und absolut kein Interesse daran 
hat, dass sie ins Gerede kommt. Das war 
bei der Bauherrin des Zürcher Hotels der 
Fall, von dem wir gerade gesprochen ha-
ben. Sie war sofort bereit, die von uns ge-
forderten 60'000 Franken auf ein Sperr-
konto zu überweisen, weil sie jedes Auf-
sehen vermeiden wollte.

Aber die eigentlichen Gauner sind 
doch die Baufirmen, die diese Un-
garn und Tschechen für Tiefstlöhne 
ins Land locken.
Ja, man müsste sie eigentlich als Schlep-
per bezeichnen. Diese Leute sind durchaus 
bekannt, machen jedes Mal, wenn sie er-
wischt und gebüsst werden, einfach Kon-
kurs und tauchen dann ein Jahr später mit 
einem neuen Geschäft wieder auf.

Und warum bekommen sie überhaupt 
noch Aufträge?
Weil sie bei Offerten weit unter dem üb-
lichen Preisniveau offerieren und dann 
den Zuschlag erhalten, wenn die Bauher-
ren sich nicht genauer erkundigen, wa-
rum die eklatante Preisdifferenz über-
haupt möglich ist. Darauf holen sie aus 
Osteuropa ihre billigen Arbeitskräfte, 
und wenn sie nicht erwischt werden, 
geht das Geschäft für sie voll auf.

Am 1. Mai 2011 in Aktion: Florian Keller spricht an der Spitze des Zuges mit Stadtrat Peter Käppler.

«Sie wollen nicht ins 
Gerede kommen.»
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Marco Planas

Gibt es ein Rezept für erfolgreiche Inte-
gration? Falls ja, fände man bei Mirko 
Kelebuda gewiss eine Menge wertvoller 
Zutaten. 1965 im ehemaligen Jugosla-
wien geboren, verliess er 1990 seine da-
malige Heimat und suchte sein Glück in 
der Schweiz, in Diessenhofen. Dort hat 
er sich dank seiner offenen und freund-
lichen Art schnell eingelebt. Kelebuda ar-
beitet als stellvertretender Erziehungs-
leiter im Massnahmenzentrum für junge 
Erwachsene in Kalchrain, zudem amtet 
der 47-Jährige seit vergangenem Jahr für 
die SP als Diessenhofener Stadtrat. 

Geschenkt wurde Kelebuda nichts. Sei-

ne beruflichen wie auch privaten Erfolge 
beruhen auf grossem Engagement und 
viel Durchsetzungsvermögen. Natürlich 
hat es auch Rückschläge gegeben, umge-
worfen haben diese ihn aber nie.

Die Luft ist dünn geworden
In der Nähe von Zagreb geboren, zog es 
Mirko Kelebuda nach der obligatorischen 
Schulzeit nach Belgrad, wo er an der Fa-
kultät für «Nationale Sicherheit» studier-
te. «Der Studiengang war sehr vielseitig. 
Zur Ausbildung gehörten vor allem psy-
chologische und soziologische Aspekte, 
beispielsweise die Beobachtung der Ent-
wicklung verschiedener Bevölkerungs-
gruppen. Aber auch Biologie und Che-

mie, ja sogar die Erstellung von Kriegsplä-
nen und die Organisation des Zivilschut-
zes standen auf dem Stundenplan», erin-
nert sich Kelebuda.

Neben dem universitären Alltag ver-
brachte der sportliche Student viele Stun-
den auf dem Fussballplatz. Beinahe hätte 
er sogar den Durchbruch ins Profige-
schäft geschafft, doch er verletzte sich 
schwer am Knie. «Zum Glück! Ansonsten 
hätte ich womöglich auf das Studium ver-
zichtet und wäre mit Anfang 20 Sportin-
valide geworden», nimmt es Kelebuda ge-
lassen. 

Nach seinem Studienabschluss im Jahr 
1990 – zwischendurch musste er 18 Mo-
nate lang in die Armee – wurde die Luft 
auf dem Balkan immer dünner. Es habe 
sich abgezeichnet, dass der Vielvölker-
staat auseinanderfallen würde, erzählt 
Kelebuda. «Ich ahnte, dass es für mich 
mit meinen serbischen Wurzeln unange-
nehm werden könnte. Ich bin mit Kroa-
ten aufgewachsen und wollte mich nicht 
in der Situation befinden, plötzlich gegen 
meine ehemaligen Schulkollegen kämp-
fen zu müssen.» Deshalb entschied er 
sich, seine Heimat zu verlassen und sei-
ner damaligen Freundin und heutigen 
Ehefrau Gordana nach Diessenhofen zu 
folgen.

Aktive Integration
Schon drei Tage nach seiner Ankunft 
schaltete Kelebuda Inserate im «Tages-An-
zeiger», auf denen stand: «Junger Mann 
sucht Arbeit, egal was.» Mit Erfolg. Der 
damals 25-Jährige bekam einige Angebo-
te, darunter auch von der Firma PORTAS 
aus Regensdorf, die einen Schreiner such-
te. Kelebuda, der als Kind auf dem famili-
eneigenen Bauernhof handwerklich mit-
geholfen hatte, unterschrieb einen Pro-
bevertrag für drei Monate, doch schon 
nach einer Woche waren seine neuen Ar-
beitgeber überzeugt von seinen Quali-
täten und stellten ihn fest an. Seine Ar-
beit führte Kelebuda täglich in Schweizer 
Haushalte, was ihm dabei half, die deut-

Von der Universität Belgrad in den Stadtrat von Diessenhofen

«Konsequent, aber mit Herz»
Mirko Kelebuda lebt erst seit zwanzig Jahren in der Schweiz, hat aber bereits viele Spuren hinterlassen. 

Bei der Arbeit, im Sport und mittlerweile auch in der Politik.

«Vorurteile gibt es leider auf der ganzen Welt», sagt Mirko Kelebuda. Foto: Peter Pfister
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sche Sprache sowie die Gewohnheiten der 
Schweizerinnen und Schweizer  kennen-
zulernen. Auch geografisch fand er sich 
schnell zurecht. «Ich bin in einer ländli-
chen Gegend geboren und habe mir des-
halb vorgenommen, so wenig wie mög-
lich auf der Autobahn zu fahren. Deshalb 
kenne ich heute fast jede Landstrasse im 
Umkreis von 100 Kilometern», schmun-
zelt Kelebuda.

An seinem neuen Wohnort knüpfte 
Mirko Kelebuda ebenfalls schnell Kontak-
te. Mit seiner fussballerischen Vergan-
genheit erstaunt es nicht, dass er beim FC 
Diessenhofen und anderen regionalen 
Fussballvereinen Anschluss fand – zuerst 
als Spieler, später als Trainer. Auch mit 
der hiesigen Feuerwehr machte er seine 
Bekanntschaft, wenn auch eher unfrei-
willig. «Ich wohnte anfangs mit meiner 
Frau im Personalhaus der Klinik St. Ka-
tharinental. Eines Abends wollte ich et-
was kochen, wusste aber nicht, wie man 
den Dampfabzug betätigte. Plötzlich stan-
den ein paar Männer in roter Uniform vor 
unserer Tür.» Zum Glück sei aber nichts 
passiert, und so kann Kelebuda heute 
herzhaft über dieses Missgeschick la-
chen.

Gedanken an eine Heimkehr
Gar nicht zum Lachen war es ihm zur 
Jahrtausendwende zumute. Kelebuda 
bekam eine Allergie auf Holzstaub und 
Pollen, was ihm die Arbeit als Schreiner 
zur Hölle machte. Zudem wollte sich der 
zweifache Familienvater, der in seiner 

Freizeit immer schon gerne zu Büchern 
gegriffen und sich für soziologische und 
psychologische Themen interessiert hat, 
beruflich weiterentwickeln. Nachdem er 
bei PORTAS gekündigt hatte, setzte er al-
les daran, in der Sozialbranche Fuss zu 
fassen. Leichter gesagt als getan. Die zu-
ständigen Vermittlungsbehörden rieten 
ihm, trotz Allergie auf der handwerkli-
chen Schiene weiterzufahren. Zudem be-
kam Kelebuda aus seinem Umfeld immer 
wieder zu hören, sein Studium aus Ex-Ju-
goslawien habe hier keinen Stellenwert. 
«Vorurteile gibt es leider auf der ganzen 
Welt. Viele haben gedacht, diesen Jugo-
slawen kann man doch nur auf dem Bau 
gebrauchen», gibt Kelebuda zu bedenken. 
Eine Zeit lang habe er dann auch tatsäch-
lich mit einer Rückkehr nach Serbien 
geliebäugelt. «Ich wollte kein Niemand 
mehr sein.»

Zur rechten Zeit am rechten Ort
Aufgrund der unsicheren Lage in Ser bien 
während und nach dem Kosovo-Krieg ent-
schied sich Kelebuda, in Diessenhofen zu 
bleiben. Er begann zu recherchieren und 
wurde so auf das Massnahmenzentrum 
Kalchrain aufmerksam, wo dissoziale 
junge Erwachsene betreut werden. «An-
fang 2000 sind viele Jugendliche aus dem 
Balkan in der Schweiz kriminell gewor-
den. Weil ich deren Mentalität und Spra-
che kenne, dachte ich mir, das ist dei-
ne Chance.» Und er lag richtig. Kelebu-
da wurde zum «Schnuppern» eingeladen. 
Und wie es der Zufall so wollte, fiel just 

an dem Tag der Sportlehrer aus. «Plötz-
lich stand ich mit acht Jugendlichen mit 
enormem Testosteronschub in einer win-
zigen Turnhalle. Als wir angefangen ha-
ben, Fussball zu spielen, gingen sie so-
fort aufeinander los. Da musste ich hart 
durchgreifen, sie in ihre Ecken schicken 
und Liegestützen machen lassen. Das wa-
ren sie sich wohl nicht gewöhnt, nach 
dem Training schimpften sie nämlich 
über meine Härte. Dies war aber die bes-
te Werbung für mich, und ich habe den 
Job bekommen.»

Mittlerweile arbeitet Kelebuda schon 
mehr als zehn Jahre in Kalchrain. Er ist 
Wohngruppen- und stellvertretender Er-
ziehungsleiter, zudem führt er wichtige 
Projekte. Nebenbei hat er an der ZHAW 
den Master in Dissozialität, Delinquenz, 
Kriminalität und Integration gemacht. 
Trotz aller Schwierigkeiten, die der Beruf 
mit sich bringt, gefällt ihm seine Arbeit. 
Er habe wohl eine Vorliebe für Verhaltens-
auffällige, sagt der charismatische Serbe, 
der seit 2003 im Besitz des Schweizer Pas-
ses ist. Und wie finden die Jugendlichen 
ihren Betreuer? «Am Anfang ist der Draht 
eigentlich fast immer schlecht. Sie finden 
mich zu streng, merken dann aber mit 
der Zeit, dass ich aus guter Absicht hand-
le. Meine Devise lautet: Konsequent, aber 
mit Herz. Man darf den Jugendlichen kei-
nen Spielraum lassen. Dabei dürfen sie 
aber nie das Gefühl bekommen, ich hätte 
sie nicht gern.»

Politiker für kleine Korrekturen
Mirko Kelebuda strotzt vor Energie. Er 
lebt nicht nur für seinen Beruf, er ge-
niesst auch den gesellschaftlichen Aus-
tausch. Das scheint die Diessenhofener 
Bevölkerung zu schätzen, hat sie ihn doch 
vor gut einem Jahr in den Stadtrat ge-
wählt. «Die SP hat mich angefragt, ob ich 
der Partei beitreten und mich als Stadt-
rat wählen lassen würde. Weil ich den 
Schweizer Pass nicht nur zum Reisen be-
antragt habe, sondern mich hier zuhau-
se fühle und dankbar bin, dass Diessen-
hofen mich so gut aufgenommen hat, 
habe ich zugesagt», erklärt Kelebuda. 

Auf seine politischen Ziele angespro-
chen, gibt sich Kelebuda zurückhaltend. 
Der neue Präsident der Kommission für 
Soziales findet, Diessenhofen sei auf dem 
richtigen Weg. Er sehe sich deshalb als 
Politiker der kleinen Korrekturen. Und er 
fügt lachend hinzu: «Ich habe keine Revo-
lution ins Auge gefasst, das ist auch gar 
nicht nötig.»

Stadtrat Mirko Kelebuda mit Stadtammann Walter Sommer im reich ausgestatteten 
Diessenhofener Rathaussaal. Foto: Peter Pfister
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MITGLIEDERUMFRAGE

WIE HALTET IHR ES MIT DEN UNTERNEHMENSSPENDEN?

1.MAI – UMZUG 2012
FLAGGE ZEIGEN 
«FÜR ALLE STATT FÜR WENIGE»
TREFFPUNKT 11 UHR VORSTADT SH
ANSCHLIESSEND FESTWIRTSCHAFT AUF DEM 
FRONWAGPLATZ



SPAgenda
DANIS-SATIRE-SPOTT-LICHT

«HORSE PUB»-
GEPLAUDER UNTER 

BANKEN-CEOS    

SP KANTON SCHAFFHAUSEN

y  Dienstag, 8. Mai 2012, 19.00 Uhr – 20.30 Uhr
Kantonsratssaal Rathauslaube
INFORMATIONSVERANSTALTUNG FÜR INTERESSIER-
TE UND KANDIDIERENDE DER KANTONSRATSLISTE
Fraktionspräsident Werner Bächtold SP, Kantonsrätin und 
Präsidentin SP Kanton Martina Munz, Kantonsrat Florian Keller 
AL, sowie Regierungsratspräsidentin Ulla Hafner-Wipf freuen 
sich, möglichst viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer begrüssen 
zu dürfen und die konkrete Ratsarbeit der SP/AL Fraktion im 
Kantonsrat zu erläutern. 

y  Mittwoch, 23. Mai 2012 19.30 Uhr
Rest. Volkshaus, Neuhausen
SOMMERPARTEITAG
Der erste Teil ist dem Thema transparente Parteifi nanzierung, 
parteiinterne Vernehmlassung der SP Schweiz gewidmet.
Hans-Jürg Fehr, Nationalrat erläutert die Ausgangslage
Daniel Fischer, Kantonsrat nimmt Stellungnahme pro,
Ein(e) Vertreter(in) der JUSO spricht sich contra aus.

Der 2. Teil widmet sich dann der «Managed Care». Informatio-
nen durch Martina Munz, Statements von Regierungsrätin Ulla 
Hafner, HausärztInnen und Gesundheitsfachleuten.

SP SEKTIONEN

SP STADT SCHAFFHAUSEN
y  Dienstag, 1. Mai 2012 Kundgebung auf dem Fronwagplatz
Besammlung für den Umzug: 11.00 Uhr Vorstadt, Schaffhausen
Redner: Werner Bächtold, Regierungsratskandidat

y  Donnerstag, 3. Mai 2012 19.30 Uhr
Rest. z. Alten Schützenhaus
PARTEIVERSAMMLUNG
Verabschiedung Liste KR
Nomination Mitglieder Stadtschulrat
«Rhybadi für alle, nicht für wenige» Orientierung über die Vorlage 
des Stadtrates, sowie über die Ergreifung des Referendums, 
anschliessend Parolenfassung.

Sonntag, 20. Mai 2012
SLOWUP
Besammlung: 11:00 Uhr, Herrenacker Schaffhausen

y  Mittwoch, 6. Juni 2012 19.30 Uhr
Austragungsort wird noch bekannt gegeben.
PARTEIVERSAMMLUNG
Kommunalpolitisches Programm und Verabschiedung Liste GSR

SP NEUNKIRCH
y  Freitag, 11. Mai 2012
Schützenstube Pistolenverein Neunkirch
GV SP Neunkirch mit Nachtessen.

SP NEUHAUSEN
y  Mittwoch, 2. Mai 2012, 20.00 Uhr 
Restaurant Neue Welt,
Nominationen Kantonsrat

SP REIAT, THAYNGEN
Voranzeige: 16. oder 23. Juni 2012, ganztägig
Ellikon am Rhein/Flaach
Ausfl ug zum Thurauenprojekt

am puls
ATOMMÜLL-LAGER:  

WIRTSCHAFTLICHE 
KONSEQUENZEN FÜR DIE REGION 
MONTAG, 7. MAI 2012, 19.30 UHR 
HAUS DER WIRTSCHAFT, 
HERRENACKER, SCHAFFHAUSEN 
REFERENT:  THOMAS HOLENSTEIN

Veranstaltung SP

SP STEIN AM RHEIN
Montag, 11. Juni 2012, 20.00 Uhr
Rest. Ilge, Stein am Rhein
Parteiversammlung
Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf wird den Status Quo zum 
Atomendlager in Benken und im Klettgau darlegen. Sie wird 
ebenso die Situation im Gesundheitsbereich und die neuen 
Sparmassnahmen im Kanton aufzeigen. Weiter wird die Liste KR 
des Bezirks Stein am Rhein verabschiedet. 

JUSO
y  Montag, 30. April 2012, 17.00 Uhr
Mosergarten, Schaffhausen
Podium zum Thema Lohngerechtigkeit
Dazu wird Wurst und Bier angeboten.
y  Samstag, 26. Mai 2012, 17.15 Uhr
Familie Vonäsch, Bürgerstrasse 26, 8200 Schaffhausen
Vollversammlung mit anschliessender Grillparty

RENTNERGRUPPE SILBERFÜCHSE
y  Dienstag, 15. Mai 2012, 14.15 Uhr
Haus Emmersberg, Bürgerstrasse 23, Schaffhausen, Speisesaal
Thema: «Aufbruch am Rheinfall». Ein Bildvortrag zur Entwicklung 
Neuhausens vom Bauerndorf zum bedeutenden Industrie- und 
Tourismusort.
Referent: Dr. Gérard Seiterle.



Amtliche Publikationen

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 3. Mai 2012 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

  1.  Bericht und Antrag betreffend  
  neue Linienführung von Abschnitt  
  1 der Sammelstrasse „Süd“

 2. Bericht und Antrag betreffend  
 Busfahrplan 2013 der Verkehrsbe- 
 triebe Schaffhausen - Ausbau der  
 Linie 6

 3. Bericht und Antrag betreffend  
 Reduktion der Mitgliederzahl der  
 Schulbehörde

 4. Bericht zur Kenntnisnahme betref- 
 fend Bauabrechnungen

 5. Interpellation Urs Hinnen ÖBS:  
 Sicherheit von Fussgängerstreifen  
 in der Gemeinde Neuhausen

 6. Postulat Willi Josel SVP: Differen- 
 zierung bei den Energie-Förderbei- 
 trägen und Auftragsvergabe an  
 das Neuhauser Gewerbe

 7. Motion Urs Hinnen ÖBS: Teilre- 
 vision der Gemeindeverfassung  
 betreffend die Mitglieder-Zusam- 
 mensetzung der Bürgerkommissi- 
 on

 8. Interpellation Urs Hinnen ÖBS:  
 Neuhauser Wald 

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:      Renzo Loiudice
Die Aktuarin:      Sandra Ehrat

Richtig Geld verdienen?

Gesucht: Repräsentant/in
 Teamleiter
Suchen Sie eine Tätigkeit? Für den Ver-
trieb eines einzigartigen physikalischen 
Behandlungssystems mit enormem Markt-
potenzial und interessantem Marketing. 

Bewerbung: Telefon 071 911 43 09
B. Haldimann

Kirchenrat   Ministerium und Pfarrkonvent
der Evangelisch-reformierten Kirche        der Evangelisch-reformierten Kirche
des Kantons Schaffhausen                                 des Kantons Schaffhausen

                                                                          Schaffhausen, 24. April 2012

Wir müssen Abschied nehmen von

Pfarrerin Sylvia Kuster-Giroud
7. September 1922 – 22. April 2012

Am vergangenen Sonntag, zwei Wochen nach Ostern, verstarb sie wenige Monate vor 
ihrem 90. Geburtstag im Altersheim Steig. 

Sylvia Kuster war von 1982 bis zu ihrer Pensionierung 1988 Pfarrerin am Münster Schaff-
hausen. An der Seite ihres Mannes Walter Kuster wirkte die Theologin dort von 1954 bis 
zu dessen Tod 1981 engagiert im Pfarramt mit. Mit ihrer Fröhlichkeit und Hilfsbereitschaft 
und mit ihrem grossen Einsatz wird sie uns in dankbarer Erinnerung bleiben. Ihren An-
gehörigen sprechen wir unser herzliches Mitgefühl aus.

Im Namen des Kirchenrats:                                Im Namen des Ministeriums
Kirchenratspräsident                     und des Pfarrkonvents:
Pfr. Frieder Tramer Pfr. Dr. Andreas Heieck, Dekan

Der Trauergottesdienst findet am Freitag, den 27. April 2012, um 14.30 Uhr  
im Münster Schaffhausen statt.

Traueradresse: 
Andreas Kuster, Pramalinis 10, 7307 Jenins
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Thomas Leuzinger

An der Wand hängen noch die Flip-Charts 
der Einwohnerratssitzung. Auf dem Pa-
pier steht «abgeschlossene Grundbuchge-
schäfte bei der Überbauung Oberbild und 
Zentrum Ost», «Nachfolger eingeführt», 
«Schlüsselübergabe 30. April» und «Dank 
an den Gemeinderat, Einwohnerrat, Pres-
se, Bevölkerung» – die roten Häkchen da-
hinter sind schon gesetzt. Sein Büro hat 
Bernhard Müller noch nicht geräumt, 
erst geht er in die Ferien, die er von den 
Mitarbeitern der Gemeinde geschenkt be-
kommen hat.

Thayngen hat heute knapp 5000 Ein-
wohner und reicht seit der Fusion mit 

dem Unteren Reiat in den Norden bis 
nach Altdorf. Die Gemeinde positioniert 
sich als Wohnort, 80 Prozent der Steuer-
einnahmen kommen von natürlichen 
Personen. Als Müller vor elf Jahren das 
Amt antrat, sah Thayngen noch anders 
aus. Die Ereignisse im Jahr 2003 hatten 
das Gesicht der Gemeinde stark verän-
dert. «Das war das Schlüsseljahr», meint 
Müller. Das nicht nur, weil Thayngen und 
Barzheim fusionierten: Erst gab die Hol-
cim nach 93 Jahren den Standort beim 
Kesslerloch auf, dann lagerte die Unilever 
die Verwaltung für Deutschland, Öster-
reich und die Schweiz nach Hamburg 
aus. Das bedeutete nicht nur den Verlust 
von Arbeitsplätzen, sondern auch von 
Steuereinnahmen. Die Hälfte davon lie-
ferten damals noch die juristischen Per-
sonen. «Da haben viele die Köpfe hängen 
lassen», sagt Müller. «Wir mussten uns 
umorientieren und entschlossen uns, die 
Gemeinde als Wohnort zu stärken.» Es 
war der Tiefpunkt seiner Amtszeit.

Forsches Tempo
Wenn Bernhard Müller heute über die 
Umorientierung spricht, dann fällt ihm 
das leicht. Was er sich zum Ziel gesetzt 
hat, das hat er erreicht. So hat auch sei-
ne Wohnpolitik gefruchtet: Bei den Ein-
wohnern legte die Gemeinde – nicht nur 
wegen der Fusionen – um mehr als 1000 
Personen zu. Und während in den vergan-
genen Jahren 25 bis 30 Kinder in Thayn-
gen geboren wurden, stieg die Zahl im 
vergangenen Jahr markant auf 45 Gebur-
ten an. 

Trotz des forschen Tempos bei den Fu-
sionen, der Sanierung der Schulinfra-
struktur oder der Erneuerung der Wohn-
politik hat sein Vorgehen selten für rote 
Köpfe gesorgt. «Ich habe immer ver-
sucht, die Parteivertreter miteinzubezie-
hen», sagt Müller. «Es ist wichtig, dass 
der Gemeinderat als Team auftritt.» 
Meist ist ihm das auch gelungen. Selbst 
als er die Areale Gablemacher und Ober-
bild für Wohnüberbauungen freigeben 
wollte: Da scheiterte Müller zwar jeweils 

in den Abstimmungen, allerdings zog 
die Gemeinde in beiden Fällen nach eini-
ger Bedenkzeit doch noch nach. «Aus 
den Tiefs wurden doch noch Hochs», 
sagt der abtretende Gemeindepräsident 
mit Genugtuung.

Grosse Baustellen hinterlässt Müller 
nicht. Die Fusionen sind – trotz des enor-
men Ausmasses – alle reibungslos über 
die Bühne gegangen. «Besonders freut 
mich, dass wir einen Jahresabschluss vor-
weisen können, der überraschend positiv 
ausgefallen ist», so Müller. Einen besse-
ren Abschied kann er sich nicht vorstel-
len. «Man muss aufhören, wenn es gut 
läuft.»

«Mehr ist nicht herauszuholen»
Ende des Monats ist er nun weg. «Zwölf 
bis sechzehn Jahre sind genug», sagt Mül-
ler. Eine Legislatur hätte er noch gemacht, 
wenn er nicht über das verlockende An-
gebot des Bildungs- und Beratungszent-
rums Arenenberg gestolpert wäre. «Nach 
einer weitere Amtszeit wäre ich vom Al-
ter her in den ‹fuule Rank› gekommen, 
wenn ich danach eine Stelle hätte suchen 
müssen.»

Der Abschied vom Gemeindepräsidium 
fällt ihm nicht allzu schwer. «Mehr kann 
man aus einer politischen Laufbahn nicht 
herausholen», sagt Müller. «Die Politik 
besteht aus Zeitfenstern – man braucht 
Mut, das Fenster zu öffnen, aber es 
braucht auch Mut, es wieder zu schlies-
sen», zitiert er Adolf Ogi, sein politisches 
Vorbild. Ein ganz neues Kapitel schlägt er 
dann aber doch nicht auf. Für den Kan-
tonsrat wird er wieder antreten – das be-
grüsst man auch bei seinem neuen Ar-
beitgeber, weil die Kantone Thurgau und 
Schaffhausen vermehrt zusammenarbei-
ten. Und die Fähigkeiten, die er in Thayn-
gen gezeigt hat, wird er als Leiter Ent-
wicklung für den ländlichen Raum auch 
an seinem neuen Arbeitsplatz weiterhin 
unter Beweis stellen können: Dort befasst 
er sich unter anderem mit der Entwick-
lung des öffentlichen Raums ausserhalb 
der Agglomerations-Achsen. 

Bernhard Müller ist noch bis Ende des Monats Gemeindepräsident von Thayngen

Der Tiefpunkt kam im Jahr 2003
Das Dutzend ist knapp voll. Nach etwas mehr als 11 Jahren ist Bernhard Müller als Gemeindepräsident 

von Thayngen zurückgetreten. Der Hauptort des Reiats hat mit ihm einen Wandel durchgemacht.

Beschwingt verlässt der abtretende Gemeinde-
präsident Bernhard Müller die Gemeindever-
waltung in Thayngen. Foto: Peter Pfister
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1. MAI: KEINE  
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom 1. Mai fällt aus und 
wird am Mittwoch, 2. Mai nachgeholt.            

STADT SCHAFFHAUSEN 

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BAUVERWALTUNG THAYNGEN

Unser Werkhof-Team sorgt für Ordnung und Unterhalt 
im ganzen Dorfgebiet.

Infolge Pensionierung eines Mitarbeiters suchen wir ab 
1. August 2012 oder nach Vereinbarung einen

FACHMANN BETRIEBSUNTERHALT / 
MITARBEITER BAUAMT
Aufgabenbereich:

Anforderungsprofil:

im Team

Wir bieten:

Für weitere Auskünfte steht Ihnen unser Verwaltungs-

gerne zur Verfügung.

Betreibungsrechtliche  
Liegenschaftssteigerung
Schuldner: 

-
steigerung:

Stein am Rhein Nr. 1803, Miteigentum zu 
-

 
CHF 577‘000.–

-

Donnerstag, 10. Mai 2012,  nachmittags 14.00 Uhr

CHF 50’000.– -
-
-

-
land aufmerksam gemacht.

-

-

-

Pfandtiteln ihre Forderungen anzumelden. Die Pfandtitel 
sind mit der Forderungsanmeldung einzureichen. 

-
wiesen.

Senioren-Natur-
freunde Schaff-
hausen. Mittwoch, 
2. Mai: Wanderung 
Murguferweg. 
Treffpunkt: 10 Uhr, 
SBB-Schalterhalle. 
Leichte Wanderung, 
ca. 2 Std. Leitung: 
Monica Koch, Tel. 
052 659 29 43. 

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechts-
beratungsstelle der 
SP Stadt Schaff-
hausen. Rote Fade, 
Platz 8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.

Raphael Meyer Goldschmiede Team

Sofortige Barauszahlung
Wir kaufen Ihr GOLD - SILBER - PLATIN

Schmuck/Uhren/Münzen/Silberwaren usw., die Sie
nicht mehr tragen, defekt sind, in der Schublade

liegen oder aus Erbschaften stammen.
Wir bezahlen diese Woche: Bis Fr. 47.50 p. Gr. Feingold.

(Preisanpassungen vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Mi. 9. Mai in Schaffhausen
Hotel "Kronenhof" 10-17 Uhr

Seien Sie vorsichtig beim Verkauf von Gold & Silber!
Wir Goldschmiede beraten Sie kompetent.

Auch bekannt aus: SF 10vor10, Schweiz Aktuell
Nr. 1 in der Schweiz beim Altgold-Ankauf

R. Meyer Goldschmiede-Team Fischmarkt 5 6300 Zug
Zug 041/710 17 17 Zürich 044/212 17 17

www.altgold-meyer.ch

Terminkalender



Mix 21Donnerstag, 26. April 2012

Schaffhausen. Am vergange-
nen Montag genossen 54 Gäste 
im Restaurant «Frieden» einen 
Vorgeschmack auf das Gour-
met-Festival, das vom 1. bis 
zum 31. Mai dauern wird. Wäh-
rend eines Monats bieten 21 Re-
staurants der Region ein eigens 
kreiertes Menu mit vier bis fünf 
Gängen, das je nach Restaurant 
zwischen 80 und 120 Franken 
kostet. Zu jedem Gang gibt es 
jeweils ein Glas eines passen-
den Weines aus der Region.

Erich Gysel, Prädident des 
Branchenverbands Schaffhau-
ser Wein, lobte die Zusammen-
arbeit zwischen Winzern und 
Gastronomen. Heidi Bischoff, 

die Wirtin des «Frieden», be-
grüsste kurz und knapp: «Ich 
will Sie nicht länger warten 
lassen, denn ich höre schon die 
Bäuche knurren – en Guete.»

Die Gäste dankten es ihr und 
setzten sich erwartungsvoll an 
die Tische, um das Festival-Me-
nu des «Frieden» zu verkosten. 
Nach vier üppigen Gängen, be-
gleitet von Weinen aus Wil-
chingen, Oberhallau und 
Thayngen, war an den zufrie-
denen und leicht geröteten Ge-
sichtern der Gäste unschwer 
abzulesen, dass das Wirtepaar 
Heidi und Fabrice Bischoff und 
ihr Team ihre Aufgabe mit Bra-
vour gemeistert hatten. (mg.)

«Gehet hin in Frieden», begrüsste Erich Gysel die Gäste im «Frieden» 
scherzhaft. Rechts Beat Hedinger, Geschäftsführer des Branchenver-
bands Schaffhauser Wein. Foto: Peter Pfister

Am 1. Mai beginnt das 10. Schaffhauser Gourmet-Festival – 21 Restaurants sind mit von der Partie

Kulinarische Höhepunkte der Region

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 28. April 
17.00 St. Johann Familiengottesdienst 

zum Abschluss der Kindertage 
im St. Konrad; Pfrn. Beatrice 
Heieck-Vögelin, Pfr.  Daniel Mül-
ler, Michaela Haferkorn & Team, 
anschliessend Apéro

Sonntag, 29. April 
10.00 Steig: Familiengottesdienst zum 

Abschluss der Kinderwoche: 
Thema «HOT n‘Cool», mit Pfrn.  
Karin Baumgartner-Vetterli und 
Team. Anschliessend Apéro

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im Münster mit Kinder-
segnung von Livia Barbera; 
«Gerechtigkeitslücke» (Röm. 
3,21-26), Pfr. Matthias Eichrodt; 
Chinderhüeti

Montag, 30. April 
19.30 Steig: Volkstümliches Orgelkon-

zert mit Peter Geugis, auf der Or-
gelempore

Dienstag, 1. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 2. Mai 
13.15 St. Johann: Quartierzmorge-

Ausflug in den Klettgau. Be-
sammlung 13.15 Uhr Bushof; An-
kunft SH 17.57 Uhr;  Anmeldung 
im Sekretariat 052 624 39 42

14.30 Steig: Eröffnung Mittwochs-Ca-
fé, von 14.30 - 17.00 Uhr, vor der 
Steigkirche (bei Regenwetter im 
Steigsaal)

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 3. Mai 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Gespräche zu Mys-

tik & Spiritualität zu wechselnden 
Themen im DG Chirchgmeind-
huus Ochseschüür, Pfr. Heinz 
Brauchart

Samstag, 5. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Wiederbe-

ginn der Marktrast im St. Johann 
– eine Viertelstunde Besinnung 
mit Orgelmusik & Textlesungen; 
zeitgleich: Gschichte-Märkt für 
Chind (im UG des St. Johann) (je-
den Samstag bis 29. September)

19.15 St. Johann: KlangBild im St. Jo-
hann: «Die unbekannten Sicht-
baren» – Betrachtungen & Or-
gelmusik zu den vier Skulpturen 
(1990) von Ludwig Stocker (geb. 

1932) im Chor des St. Johann, 
Peter Leu, Orgel & Pfr. A. Heieck, 
Worte

Kantonsspital

Sonntag, 29. April
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Segnungsgottesdienst, Pfr. A. Egli 
und Team: «Gebet in österlicher 
Hoffnung» (Jakobus 5,13–16)

 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntg, 29. April
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 29. April 
09.30 Gottesdienst, Joh. 3,1-8
 Jesus und Nikodemus
 Pfr. Daniel Müller
 Peter Geugis, Orgel 

Montag, 30. April
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum 

Dienstag, 1. Mai 
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 3. Mai 
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 18: Pfr. Daniel Müller
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Mittwoch, 18. April, 18.15 
Uhr, Zimmerberghalle Berin-
gen. Auftritt Walter Wildi, 
Geologieprofessor in Genf, Ex-
perte für die Lagerung von ra-
dioaktiven Abfällen, unabhän-
giger und kritischer Begleiter 
der Arbeiten der Nagra seit 

vielen Jahren. Erstes Zitat, ers-
ter Pauklenschlag: «Man darf 
keine nuklearen Anlagen in 
Grundwasserschutz-Zonen 
bauen.» Fast alle der von der 
Nagra vorgeschlagenen Stand-
orte von Oberflächenanlagen 
für atomare Endlager befinden 
sich in Grundwasserschutzzo-
nen, auch die drei Standorte 
am Südranden. Zweites Zitat, 
zweiter Paukenschlag: «Wenn 
mir ein Student einen solchen 
Standort vorschlagen wür-
de, würde er durch die Prü-
fung fallen; aber einen solchen 
Unsinn schlägt natürlich kein 
Student vor.» Die Nagra schon. 
Die Standorte Südranden 1 
und Südranden 2 liegen in der 
Überflutungszone, also in je-
nem Gebiet, das bei extremen 
Hochwassersituationen über-
flutet werden könnte. So festge-
legt und bezeichnet in der kan-
tonalen Raumplanung.

Unter den Zuhörern sass 
der Vertreter des Eidgenössi-

schen Nuklearsicherheits-Ins-
pektorats ENSI, jener Behörde 
also, die die Arbeiten der Nag-
ra so kritisch begleiten müss-
te, wie es Walter Wildi effek-
tiv tut. Der ENSI-Verantwortli-
che schloss sich aber nicht etwa 
der Beurteilung des Geologie-
professors an, sondern kom-
mentierte Wildis für die Na-
gra verheerenden Aussagen 
mit dem Satz, für Nuklearan-
lagen sei der Bund zuständig, 
da hätten die Kantone nichts 
zu sagen. Er deckte also die un-
glaubliche Fehlleistung der Na-
gra und machte klar, dass sich 
der Bund einen Deut um kan-
tonale Schutzbestimmungen 
scheren werde. Die beiden eben-
falls anwesenden Vertreter des 
Bundesamtes für Energie fühl-
ten sich nicht bemüssigt, das 
zu korrigieren. Sie verstärkten 
mit ihrem Schweigen den Ein-
druck, dass der Nagra einfach 
niemand auf die Finger schaut, 
sondern dass man sie auch 

dann gewähren lässt, wenn sie 
baren Unsinn abliefert. Wa-

rum sie sich diese Blösse gibt, 
bleibt mir allerdings ein Rätsel. 
Die Nagra selbst hat nämlich 
noch im Jahr 2010 Grundwas-
ser als Ausschlusskriterium für 
Standorte von nuklearen An-
lagen bezeichnet. Was sie be-
wogen hat, von dieser Positi-
on abzurücken, weiss ich nicht. 
Sie hat sich mit diesem Rich-
tungswechsel aber einen denk-
bar schlechten Dienst erwie-
sen und ihren ohnehin schon 
angeschlagenen Ruf nochmals 
erheblich beschädigt. Das gilt 
auch für das ENSI, das an die-
sem Mittwochabend in der Be-
ringer Zimmerberghalle auf 
bares Unverständnis stiess, 
weil es auf die Argumente und 
klaren Aussagen von Walter 
Wildi nicht einmal einging 
und den Kanton als staatliche 
Instanz, die ihre Bevölkerung 
schützen will, zur vernachläs-
sigbaren Grösse erklärte.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über eine 
unglaubliche Fehlleistung von Nagra 
und ENSI. 

Den schlechten Ruf bestätigt

 mix

Halbstundentakt hinkt
Schaffhausen. Am 9. Dezem-
ber 2012 soll er endlich einge-
führt werden, der lang ersehn-
te «Halbstundentakt». Und jetzt 
ist auch klar, wann die Züge 
zwischen Zürich und Schaff-
hausen in Zukunft verkehren 
werden.

Der bisherige Interregio 
Schaffhausen–Zürich, der ak-
tuell 9 Minuten nach jeder vol-
len Stunde abfährt, wird künf-
tig um xx:18 Uhr abfahren. Er 
wird nicht mehr in Bülach hal-
ten und jeweils um xx:55 Uhr 
am Hauptbahnhof Zürich ein-
fahren. In umgekehrter Rich-
tung fährt der Zug künftig 
nicht mehr um xx:10 Uhr, son-
dern bereits um xx:05 Uhr von 

Zürich ab und trifft um xx:43 in 
Schaffhausen ein. 

Zusätzlich wird neu stündlich 
ein Regio-Express verkehren, 
der in Bülach und ausserdem 
in Zürich Oerlikon halten wird. 
Er wird jeweils um xx:39 Uhr 
in Schaffhausen abfahren und 
um xx:20 Uhr der nachfolgen-
den Stunde am Zürcher Haupt-
bahnhof ankommen. Den Rück-
weg tritt er um xx:40 Uhr an und 
trifft um xx:21 der Folgestunde 
in Schaffhausen ein.

Der neue Fahrplan ist also kein 
systematischer Halbstunden-
takt. Dieser komme dann mit 
der Fertigstellung der Durch-
messerlinie, sagt Regierungsrat 
Reto Dubach. (mr.)

Vermisstmeldung
Wilchingen. Seit vergangenem 
Dienstagnachmittag wird in 
Wilchingen der 69-jährige Jakob 
Richli vermisst. Er wurde letzt-
mals am Dienstagnachmittag um 
etwa 14.30 Uhr an seinem Wohn-
ort in Osterfingen gesehen, den 

er mit seinem Fahrrad in unbe-
kannte Richtung verliess. Jakob 
Richli ist dement und auf Pflege 
angewiesen.

Der Vermisste ist am 27. No-
vember 1942 geboren, Schwei-
zer und 1,85 Meter gross. Er 
hat graue Haare und eine Stirn-
glatze, trägt eine olivfarbene 
Parkajacke, Bluejeans und eine 
schwarze Schirmmütze mit der 
Aufschrift «Implenia».

Die Polizei bittet Personen, die 
sachdienliche Angaben über den 
Aufenthaltsort und Verbleib des 
Vermissten machen können, sich 
mit der Schaffhauser Polizei, Te-
lefonnummer 052 624 24 24, oder 
jeder anderen Polizeidienststelle 
in Verbindung zu setzen. (pd.)
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Ja, ja, so ist das Leben. Noch vor 
zwei Jahren hat der FCZ Rober-
to di Matteo nicht als Trainer ge-
wollt, und seit Dienstag, wo er 
ja nun mit seinem Chelsea ganz 
gross herausgekommen ist, wol-
len alle mit ihm verwandt sein. 
Wir aber, wir sagen mit gutem 
Recht, der Schaffhauser habe 
es weit gebracht. Hier in un-
serer kleinen Stadt kann man 
eben lernen, gross zu werden. 
Schliesslich sind wir auch mit-
beteiligt am höchst erfolgrei-
chen Werdegang von Bundes-
trainer Jogi Löw. Ganz besonders 
hübsch war es, gestern früh-
morgens im Radio di Matteo in 
schönstem Schaffhauser Dialekt 
sagen zu hören, da hättid mir 
nid tenkt, da isch e tolli Sach för 
üüs ... Nicht jeder Schweizer Dia-

lekt bringt es bis nach Chelsea 
und erst recht nicht bis ins Fi-
nalspiel der Champions-League, 
oder nid? (P. K.)

 
Der Konkurrenzkampf im Steu-
erwettbewerb ist bekanntlich 
gross. Deshalb fordern die Jung-
freisinnigen in ihrer Initiative 
(Titel: «Steuern runter») «faire 
Steuersenkung für Bürger und 
Unternehmen gleichermassen». 
Zehn Prozent weniger Steuern 
mögen nett klingen, für die Un-
ternehmen gibt es aber weit at-
traktivere Angebote. Wie dasje-
nige aus Zug, das kürzlich in der 
Mailbox der «az» gelandet ist und 
einen Firmensitz in Zug anbietet 
– für 80 Franken im Monat. (tl.)

Auch das Sozialamt macht ei-
nen Brügglitag. Das wollte man 
wohl auf lustige Weise den Kun-
den mitteilen. Ratlosigkeit statt 
einer Handvoll Geld, so kann 
man die beiden untenstehen-

den Grafiken interpretieren. 
Wie lustig diese Anspielung die-
jenigen finden, die auf das Geld 
angewiesen sind, kann sich je-
der selbst vorstellen. (tl.)

Es ist schon eigenartig: Wir 
halten uns für ziemlich kriti-
sche, emanzipierte und selbst-
bestimmte Wesen – und huldi-
gen doch täglich einem Meer 
von Konventionen, die uns un-
serer Freiheit berauben. In 
blindem Gehorsam unterwer-
fen wir uns diesen uns aufge-
zwungenen Regeln und sind 
uns dessen zeitweise noch nicht 
einmal bewusst. Alles im Diens-
te des Anstandes, wie wir unse-
re Angepasstheit zu rechtferti-
gen pflegen. Wir erwidern je-
den Dank reflexartig mit einem 
«Bitte», jedes Missgeschick mit 
einer Entschuldigung und jedes 
Niessen mit «Gesundheit». Zur 
Begrüssung geben wir uns die 
rechte Hand und enge Freun-
de küssen wir dreimal auf die 
Wangen. An der Bushaltestel-
le geben wir den aussteigen-
den Fahrgästen brav den Vor-
tritt, wir popeln und furzen 
nicht in Anwesenheit anderer, 

siezen Fremde und kleiden uns 
bei Beerdigungen dunkel. Be-
sonders dicht sind die Benimm-
regeln bei Tisch: Wir beginnen 
mit dem Essen erst, wenn auch 
der Hinterletzte in der Runde 
bedient wurde, wünschen uns 
vor dem ersten Biss gebetsmäs-
sig einen guten Appetit, spre-
chen nicht mit vollem Mund, 
schmatzen nicht, drücken vor 

dem ersten Schluck die Gläser 
aneinander und und und. Das 
Regelgeflecht bildet eine Art 
Fahrplan, nach dem wir unser 
Tun und Lassen ausrichten. 
Wie eine tiefe Spurrinne, die 
unser Handeln in Bahnen lenkt. 
Und anders als bei geschriebe-
nen Gesetzen weiss eigentlich 
niemand so recht, woher die 
Regeln sind und wer dafür die 
Verantwortung trägt. Sie sind 
einfach da – und alle laufen ih-
nen blindlings hinterher. Un-
ausweichlich und starr, wie die 
Grammatik einer Sprache. Das 
ist doch irgendwie entmündi-
gend, undemokratisch – und 
langweilig ohnehin. Schluss 
damit! In Zeiten fortschrei-
tender Individualisierung und 
Emanzipation scheint der Mo-
ment gekommen, der Dikta-
tur der Sittlichkeit den Kampf 
anzusagen und dem Gott des 
Anstandes das Amen zu ver-
weigern. Überwinden Sie Ge-

wohnheiten, und begehen Sie 
neue, eigene Wege. Personalize 
your behaviour! Gefragt sind 
Krea tivität und eine gute Por-
tion Mut. Duzen Sie beispiels-
weise fortan einfach grund-
los alle. Verlängern Sie War-
teschlangen nicht am hinteren 
Ende, sondern an ihrer Spitze 
– oder seitlich. Begrüssen Sie 
Gäste mit einem Tanz und ver-
abschieden Sie sie mit einem 
lauten Rülpsen. Klatschen Sie, 
wenn jemand niesst, und ge-
ben Sie Ihrem Chef frühmor-
gens nicht die Hand, sondern 
einen dicken Kuss auf die Stirn. 
Stören und irritieren Sie. Alles 
legal. Sie gewinnen dabei ganz 
neue Freiheiten. Und lassen Sie 
sich nicht entmutigen, wenn 
Ihnen einige die Freundschaft 
aufkündigen. Das gehört dazu. 
Schliesslich spielen Sie jetzt in 
der Königsklasse der Emanzi-
pation. Und das ist wahrlich 
kein Kuschelzoo.

Andreas Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Nieder mit der Diktatur der Sittlichkeit!



GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
MY WEEK WITH MARILYN CH-PREMIERE!
Michelle Williams in einer Glanzrolle als 
legendäre Leinwand-Ikone.
E/d/f J12 99 min

Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr
INTOUCHABLES 15. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J 12 112 min

Der 4.Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
So 29.04.12 um 17.30 Uhr
BREAKFAST AT TIFFANY’S (USA 1961)  
 KLASSIKER & RARITÄTEN
Die unvergessliche, köstliche Komödie von 
Blake Edwards mit der wunderbaren Audrey 
Hepburn in der Hauptrolle.
E/d/f 114 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
SISTER - L’ENFANT D’EN HAUT 
CH-PREMIERE!
Der neue Film von Ursula Meier. Berlinale 
2012; Silberner Bär, Sonderpreis.
F/d J 14 98 min

Mo bis Mi 17.15 Uhr
UN CUENTO CHINO 3. W.
Ein Chinese zum Mitnehmen - der neuste 
Streich der Produzenten des Films «El secreto 
de sus ojos»!
Sp/d/f J 12 93 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HEADHUNTERS BESO-FILM
Knallhartes Kino aus Norwegen über Betrug, 
Rache und tötlichen Ehrgeiz.
Ov/d/f E 101 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 03.05. bis So 06.05.2012 
um 17.00 Uhr und am So 06.05.2012 um 
11.00 Uhr)
TAKE SHELTER BESO-FILM
Drama von Jeff Nichols: Ein Bauarbeiter 
(Michael Shannon) wird von apokalyptischen 
Visionen heimgesucht.
E/d/f E 121 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 2. Mail

Jetzt aktuell:
Morcheln, Spargeln und Gitzi

S T R O M F R E S S E R  U N T E R 
D E M  H A M M E R

Schweizer Haushalte benötigen 31 % des Stroms. Verwenden Sie deshalb effiziente 
Geräte und entsorgen Sie die alten Stromfresser. Die neue Ausstellung im  
ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM behandelt interessante Themen wie:

    Energieetikette – eine Entschei-
    dungshilfe kurz vorgestellt
    myStrom – den eigenen Stromver-
    brauch via Internet kontrollieren 
    Förderaktion für Hauhaltgeräte –  
    sparen und kassieren
    Energiespartipps für Haushalt- 
    geräte 

Mehr Informationen zur Ausstellung 
und zur Förderaktion erfahren Sie im 
ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM. 

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Wir beraten Sie gerne und 
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Ausstellung zum Thema effiziente Haushaltgeräte:

STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6

FRÜHLINGSTAG 
IN DER STADTGÄRTNEREI
28. und 29. APRIL 
Die Stadtgärtnerei heisst Sie herzlich willkommen 
zum diesjährigen Frühlingstag.

Unser Angebot am Frühlingstag:

Öffentliche 1. Mai-Exkursion
Vögel, Käfer, Schmetterlinge 

rund um Merishausen 
Rundgang mit Urs Weibel und 

Besichtigung der neuen Trockenmauer 
Treff  9.02 Uhr Bus ab Schaffhausen 
9.15 Uhr Merishausen Gemeindehaus 
Dauer bis ca. 13 Uhr 
anschl. Picknick aus dem Rucksack, 
Grillstelle und Getränke vorhanden 


